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für alle Stände, 


Juli, 


1849. 


Hirſchberg, Sonnabend den 28. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Der Studioſus Feenburg, gebürtig aus Mietau, den 
ſeine revolutionairen Umtriebe auf die Feſtung Magdeburg 
gebracht und der nach Abbüßung ſeiner Strafe den badiſchen 
Inſurgenten zu Hülfe eilen wollte, iſt am 22. Juli über 
Breslau nach Kaliſch gebracht worden. Er ward auf Re⸗ 
quiſition der ruſſiſchen Behörden denſelben ausgeliefert. 

Freiherr von Werther, der bis jetzt Preußen in 
Athen vertreten hat, iſt zum Miniſter mit außer- 
ordentlicher Miſſion in Kopenhagen ernannt. 
Herr von Reedtz bleibt in Berlin, wo die eigentlichen Unter⸗ 
handlungen fortgeführt werden. Herr von Werther wird 
alſo zum Theil dieſelbe Stellung in Kopenhagen einnehmen, 
welche dem Herrn von Reedtz während des Krieges in Berlin 
angewieſen war. N 
die Beſchleunigung der Unterhandlungen zum Zweck. 


Deutſchland. 

Der Landtag des Großherzogthums Weimar hat ſich 
für den Anſchluß des preußiſchen Verfaffungs : Entwurfs 
entſchieden. 

Bayern. 
Die Stadt Schweinfurt iſt entwaffnet worden. 
Badiſch⸗pfälziſcher Itriegsſchauplatz. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ift von Frey⸗ 
burg zu Baden (bei Raſtatt) angekommen. — Die Vil⸗ 
linger Bürgerwehr, 70 Köpfe ſtark, deren Kriegs⸗Kaſſe in 
die Schweiz wanderte, wurde an der Schweizer Gränze ab⸗ 
gewieſen; hungernd und elend kam ſie nach Donaueſchingen 
unter ihrem Bürgermeiſter zurück; dort wurde ſie verhört 
und unter Rücklaffung der Rädelsführer entlaſſen. 

Das Zte königlich⸗bayeriſche Jäger⸗Bataillon verläßt das 
Peucker'ſche Reichs⸗Corps, um nach Mannheim aözurücken. 


Die Miſſion des Herrn von Werther hat 


Am 22. Juli Mittags bot der Commandeur 
von Raſtatt (Oberſt Tidemann) die Unterwerfung 
der Feſtung unter der Bedingung an, daß alle Theile der 
Beſatzung, Soldaten, Volkswehr und Fremde gleichmäßig 
behandelt würden, oder daß man den Letzteren freien Abzug 
nach Frankreich oder der Schweiz bewillige. Gleichzeitig 
wurde der gefangene preußiſche Major Hinderſin zurückge⸗ 
ſendet. Derſelbe tritt in fein früheres Verhaͤltniß beim Ges 
neral v. Peucker zurück. Das Geſuch der Beſatzung wurde 
abgelehnt, da man auf keine Bedingungen eingehen könne, 
Am 23. Mittags um halb 1 Ühr ergab ſich 
Raſtatt auf Gnade und Ungnade und wurde 
um 6 Uhr Nachmittags von den preußiſchen 
Truppen beſetzt. 

Zu Konftanz hat man am 14. Juli den Generalſtabs⸗ 
Wagen des „General Sigel“ aufgegriffen. In demſelben 
befanden ſich die vielen werthvollen Karten, die das „Volks⸗ 
heer“ in Karlsruhe mitgenommen, außerdem einige rein 
militairiſche Schriften, beſonders aber auch Briefe von 
Raveaux, Simon von Trier und Anderen, die es denſelben 
ſchwer machen werden, ihre Nichtbetheiligung beim Auf⸗ 
ſtand zu behaupten. Vom Vater Igftein natürlich kein 
ſchriftliches Wort. 5 

Deutfch- mer ringe 
leswig⸗Holſtein. 

In Folge ber Chat, weiche die Statthalterſchaft ge⸗ 
gen das Präliminar-Protokoll des Waffenſtilleſtandes ge⸗ 
macht hat, iſt in der Landes⸗Verſammlung, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Statthalterſchaft, beſchloſſen worden: 
1.) „Daß die von der Königl. preußiſchen Regierung mit 
dem däniſchen Bevollmächtigten, unter Vorbehalt der Rati⸗ 
fikation am 10. Juli d. J., zu Berlin abgefchloffene Fries 
densbaſis und Waffenſtillſtands⸗Konvention für die Her⸗ 
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zogthümer ohne jegliche Rechtsverbindlichkeit 
ſind und bleiben werden. 2.) Daß auch ſie die Zuſtim⸗ 
mung Deutſchlands zu dieſen Verträgen, ſo lange als Sinn 
für Recht und Ehre im deutſchen Volke herrſcht, für eine 
Unmöglichkeit halte. 3.) Daß ſie aber die durch jene Verträge 
auf's Aeußerſte gefährdeten Rechte des Landes mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Kräften zu ſchützen für ihre unverbrüch⸗ 
liche Pflicht erachte.“ 

Um den Krieg ſelbſtſtändig fortführen zu können, werden 
nicht nur die Aushebungen ſehr ernſtlich betrieben, fo daß 
manche Comtoire ſtillſtehen müſſen, da z. B. eine Baum: 
wollenfabrik, die 300 Arbeiter beſchäftigt, ihr ganzes 
Comtoir-Pekſonale verliert, eine Buchhandlung den Chef 
mit dem ganzen Perſonale ins Feld ſtellen muß; ſondern der 
Kriegsminiſter hat bereits einen Aufruf zur Stellung in 
Freicorps erlaſſen. Die Freicorps ſollen aus Cavallerie, 
Infanterie und Scharfſchützen beſtehen, jeder Cavalleriſt 
muß fein Pferd, jeder Scharffhüge feine Büchſe ſelbſt 
haben, die Corps wählen ſich ihre eigenen Offiziere, ſtehen 
aber unter dem Oberbefehle des Chefs der Truppentheile, 

denen ſie zugetheilt werden; ſie dürfen nicht ſelbſtſtändig 
operiren, werden aber auch nicht getrennt, doch müſſen ſie 
bis zu Ende des Feldzugs beiſammen bleiben. Die Theil⸗ 
nahme im Lande an dieſen Freiſchaaren wird ſehr bedeutend 
ſein, da allgemein der Wunſch rege iſt, ſich dem Waffen⸗ 
ſtillſtande vielleicht, aber nicht dem Frieden zu fügen. Die 
Aufregung iſt zwar geſchwunden, aber an deren Stelle iſt 
ein Ernſt getreten, der der Sache würdig iſt. 

Der Waffenſtillſtand iſt zwiſchen der Reichsarmee, der 
Preußiſchen und der Däniſchen faktiſch eingetreten. Gen. 
v. Prittwitz hat die Ordre gegeben, da der Waffenſtillſtand 
eingetreten iſt, die Dänen nicht anzugreifen. Das ehemalige 
Rye ſche Corps iſt wiederum bei Aarhuus gelandet und liegt 
nun den Reichstruppen gegenüber. f 

Am 19. Juli iſt im Sundewitt'ſchen an alle dort ſtehen⸗ 
den deutſchen Kontigente vom Diviſions-Kommando der 
Befehl ergangen, ſich Feindſeligkeiten jeder Art gegen die 
Dänen zu enthalten. 


Oeſterceich. 

Der Civil: und Militair⸗Gouverneur Baron v. Welden 
iſt zu Wien eingetroffen und wird demnächſt ſeine Stelle 
wieder übernehmen. Fürſt Windiſchgrätz iſt auch auf 
Beſuch zu ſeinem ſchwer verwundeten Sohne nach Wien 
gekommen; er kam eben an, als letzterem der Fuß amputirt 
wurde. . 
Ungariſcher krieg. 

Die von allen Seiten zugehenden officiellen Berichte und 
Privatmittheilungen laſſen über die Operationen der ungari⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Armeen keine Zweifel mehr obwalten. 
Görgey war mit feiner ganzen Macht von Comorn nach 
Waitzen abmarſchirt und dort wahrſcheinlich mit den Dem⸗ 
binskiſchen Truppen in Verbindung getreten. Das wich⸗ 


tige Waitzen war unbegreiflicher Weiſe ruſſiſcherſeits nur von 


dem muſelmänniſchen Regimente beſetzt geweſen und mußte 


daher auch bei Ankunft der Ungarn am 15. geräumt werden. 
Das dritte ruſſiſche Corps befand ſich am ſelbigen Tage auf 
dem Marſche von Hatvan nach Waitzen, das zweite rückte 
gegen Aszod vor, das vierte, welches ganz reſultatlos nach 
Debreczin entſendet worden, wurde nach dieſem Lufthiebe 
zurückbeordert und folgte der Armee. Das dritte Corps traf 
am 15. bei Waitzen auf Görgey's Hauptmacht, und hat nach 
dem ruſſiſchen Bülletin die Ungarn vergeblich angegriffen, 
nach Privatberichten iſt es bis Dunarecz zurückgeſchlagen 
worden. Dem ſei, wie ihm wolle, am Abend wird durch 
das Hmzukommen des zweiten Corps und der in Peſth eins 
gerückten öſterreichiſchen Truppen das Gefecht zum Stehen 
gekommen ſein und Görgey hat daſſelbe daher nur durch eine 
Kanonade fortgeſetzt. Am 16. hat er der vereinten ruffifchen 
Hauptarmee gegenüber eine kleine Arrieregarde in Waitzen 
zurückgelaſſen, fo daß Paskiewitſch, wie das Bülletin, naiv 
genug, eingeſteht, bei dem am Morgen wiederholten und 
natürlich erfolgreichen Angriffe auf Waitzen, es nur mit einer 
unbedeutenden Infanterie⸗Abtheilung ſtatt mit der ungari⸗ 
ſchen Hauptarmee zu thun hatte. Dieſe war während deſſen 
nach dem Ipoly⸗Thale abmarſchirt und bedroht die ruffifche 
Operationslinie, zu deren Sicherung daher Paskiewitſch das 
vierte Corps ſofort nach Miskolcz zurückbeordert hat. So 
operirt alſo Görgey jetzt mit feiner ganzen Armee zwiſchen 
den Karpathen und den ruſſiſchen und öſterreichiſchen Haupt: 
armeen, deren Verein gung dagegen jest Nichts mehr im 
Wege ſteht. Wenn auf dieſem Theile des Kriegsſchauplatzes 
die Entſcheidung daher ſobald noch nicht zu erwarten ift, fo 
ſcheint fie im Süden dagegen ſchon erfolgt zu fein. Alle 


Nachrichten ſtimmen darüber überein, daß Bem mit bedeu: 


tender Uebermacht den Theiß⸗ Uebergang forcirt und den 
Ban zum Derlaffen feiner ſtarken Stellung 
vor Sz. Taͤmaſi gezwungen hat. Peterwardein 
wäre hiernach von den Ungarn entſetzt. 

Die Nachrichten vom ungariſchen Kriegsſchau⸗ 


platze haben zu Wien ziemlich niederſchlagenden Eindruck 


bewirkt. Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen weiß, entnimmt 
dem Berichte des Fürſten von Paskiewitſch die Ge⸗ 
wißheit, daß Görgey ſich theils durchzuſchlagen, theils 
durchzuwinden gewußt hat, um ſich nach der Theiß gegend 
zu wenden. Dies nämlich wird allgemein vermuthet, da er 
weſtwärts in der Waaggegend nur abenteuerliche Chancen, 
5. B. einen Einfall in Mähren, Schleſien u. dgl., vor fid) 
hätte. Die Waaglinie war öfter. = ſeits in der letzten Zeit 
nicht ſonderlich ſtark beſezt. Die hartnäckigen Operationen 


der Magyaren auf dem rechten Donau- Ufer ſcheinen dem 
nach blos dazu gedient zu haben, ihre letzte Hauptbewegung 
auf dem linken zu maskiren. Wohluntertichtete meinen, 


daß Görgey's Operation, die man nur ein eigenthlimliche® 
Durchſchlüpfen nennen kann, bei der Aufftapelung fo großer 
Armee⸗Corps, wie fie zu feiner Einſchließung disponirt waren, 


— 


nicht hätte stattfinden dürfen. Es mag dieſer Umſtand bei⸗ 
— ——— Gerücht von der Erſetzung des Ober⸗ 
defehlshabers durch den neu ernannten Feldzeugmeiſter Ritter 
v. Heß zu erzeugen. Bis jetzt hat es ſich nicht bewahrhei⸗ 
tet. Vielleicht ruht das Wabre davon noch im dunkeln Grunde 
vorüdergleitender Combinationen. Die Quelle, welcher es 
entnommen, kann als eine ſehr beachtenswerthe bezeichnet 
werden. — Leider find auch vom ſüdungariſchen 
Kriegsſchauplaß trübe Nachrichten eingelaufen. Bem 
hat mit 50,000 Mann den Franzenskanalüberſchritten, 
die von den Oeſtreichern aufgeworfenen Schanzen nach vier⸗ 
tägigem Kampfe erſtürmt und die Feſtung Peterwardein ent⸗ 
fest. Die bedeutenden beiderfeitigen Verluſte können noch 
nicht genau angegeben werden. So viel ſtellt ſich als bedauer⸗ 
liche Gewißheit heraus, daß die Bacs ka und das Tſchai⸗ 
kiſten⸗Bataillon ernſthaft bedroht find. Erſtere foll 
bereits preisgegeben ſein, während letzteres weiteren Mit⸗ 
theilungen zufolge noch beſetzt iſt. Das Hauptquartier 
des Banus befindet ſich in Kovil; die von Koſſuth zu 
Szegedin auf das Höchſte fanatifirten Schaaren haben gleich⸗ 
falls ſich mit aller Macht nach dem Süden geworfen, wo ihnen 
die durch Krankheiten bedeutend gelichtete Armee des Banus 
nicht genügende Kräfte entgegenſtellen dürfte. In Syr⸗ 
myen und Slavonien herrſcht in Folge dieſer Vorgänge 
die größte Beſtürzung. Man beſorgt einen Uebergang über 
die Donau und einen Verheerungs⸗Einbruch in die Gränze; 
ja man geht ſogar ſo weit, einen Inſurrectionszug Bems 
nach dem venetianiſchen Gebiete zu prognoſtiziren. Von der 
ſyrmiſchen Seite iſt Peterwardein vor der Hand noch 
cernirt. Die operirende Macht der Magyaren im Süden 
wird auf 100,000 Mann angeſchlagen. Dieſe mißlichen 
Nachrichten werden aus Ag ram beſtätigt. Zombor ſei 
unter großem Jubel der Bevölkerung von den Magyaren 
reoccupirt worden. Bems drohende Poſition hätte den Ban 
vermocht, ſich zurückzuziehen, um nicht abgeſchnitten zu wer⸗ 
den. Zahlreiche Wagen mit Bleſſirten und Schaaren von 
Flüchtlingen ſeien in Eſſeg und Mitrovitz aus der Bacska 
angelangt. Völliger Mangel an Kundſchaftern gönne dem 

rmee⸗Ober⸗Commando keine ſichere Kenntniß über die jewei⸗ 
ligen Stellungen des Feindes u. dgl. m. Alle dieſe Angaben 
werden dadurch, daß neuerdings zwei Corps zur Verſtärkung 
der Süd⸗Armee entſendet werden, noch mehr bekräftigt. — 


Nachrichten aus Gal acz, die uns vom 8. Juli zukommen, 


wollen wiſſen, daß Bem ſich in den letzten Tagen des vor. 
Monats noch in Siebenbürgen befand. Durch die combi⸗ 
nirten Operationen des über Ojturz eingerückten ruſſiſchen 
Armee: Corps und des Generals Gaisford ſei es gelungen, 
das Szekler Gebiet von Inſurgenten⸗Banden zu ſäubern. 

Ueber die am 1. d. ſtattgefundene Uebergabe der Feſtung 
Arad ſind folgende Details eingegangen: Nachdem mehr 
als 100 Bagagewagen vorausgeſchickt waren, kam die ganze 
Beſatzung, 1000 Mann ſtark, heraus, ſtellte ſich vor Neu⸗ 


Arad den Magyaren gegenüber und lieferte nach gegenfeitiger 


951 


militäriſcher Begrüßung die Waffen ab. Laut Vertrag wer⸗ 
den fie bis an die Grenze Steiermarks begleitet. Die Offi⸗ 
ziere behielten ihre Degen. Der Kommandant, FM. Berger, 
zog mit den Truppen. Die Beſatzung mußte vor ihrem Ab⸗ 
zuge ſchwören, 6 Monate lang gegen Ungarn nicht zu kämpfen. 
Beim Abzuge war zur Verhütung von Exceſſen den Aradern 
die Ueberfahrt von Neu: Arad verboten. In der Feſtung be⸗ 
fanden ſich 65 Kanonen, 1500 Gewehre, Vorrath an Mus 
nition u. ſ. w. Vetter und Guyon waren bei der Ueber⸗ 
gabe anweſend. Letzterem wurde das Kommando über das 
5. Armeecorps angeboten; er ſchlug es aber auf Anſuchen 
des Offiziercorps aus. { 

F3 M. Haynau hat Peſth bereits verlaffen, nachdem er 
ſeine ganze Armee vor ſich defiliren ließ, und iſt gegen Sze⸗ 
gedin aufgebrochen, um wo möglich dem ſo ſchwer bedräng⸗ 
ten Banus Hilfe zu bringen. Vor ſeiner Abreiſe erließ er 
eine donnernde Proklamation an die Bewohner von 
Buda⸗Peſth, die ſich in den letzten Tagen fo zweideutig 
benommen haben. — Nach dem Armee = Bericht des Mars: 
ſchalls Pastiewitfch Über die Ereigniffe bei Waitzen iſt 
das ung. Huſaren⸗Reg. Ferdinand größtentheils zuſammen⸗ 
gehauen worden. Waitzen, aus deſſen Häuſern auf die 
Ruſſen geſchoſſen wurde, iſt auf Befehl des Marſchalls 
2 Stunden lang geplündert worden. — Die letzten Berichte 
des Banus datiren aus Ruma, wohin er ſich zurückgezogen, 
vom 16. Juli. Er hatte am 13. und 14. die überlegene 
Macht der Magyaren bei Hegyes angegriffen und nach einem 
heftigen Kampfe, in dem er 700 Todte auf dem Schlachtfelde 
ließ, den Rückzug angetreten. Es war, ſo heißt es in 
dem erſtatteten Berichte, ſichtlich, daß der Verrath im Haupt⸗ 
quartier gelauert hat; die Bewegungen der Magyaren zeige 
ten es deutlich. Der Ban traf jonach feine Dispofitionen 
und zog ſich geordnet nach Titl. Seit 6 Tagen kommen 
aus Siebenbürgen, dem Banat und von Szegedin mächtige 
Verſtärkungen zu den Magyaren. Schon in Titl übri⸗ 
gens ließ der Ban einen Hauptmann Giurgevitſch vom 
Deutſchbanater Grenz-Regiment, auf dem der Verdacht des 
Verraths ſchwer ruht, in Eiſen legen. 


Nach ſoeben eingelangten Berichten aus dem zu Waitzen 
befindlichen kaiſ. ruſſiſchen Hauptquartier vom 19. d. M. 
war die Vorhut des dritten Aemee-Corps vom 18. Morgens 
an in ſo naher Berührung mit dem auf der Straße nach 
Ballaßa-Gyarmath zurückweichenden Feinde, daß es 
zum Wechſel von Kanonenſchüſſen, beſonders hinter Vad⸗ 
Kert am Lörinczi⸗Berg gekommen. Der größere Theil dieſes 
Corps iſt noch am 18. bis Bat: Kert, die Avantgarde bis 
Ballaßa⸗Gyarmath vorgerückt, der Feind mit feinem Gros 
aber bei A⸗Gudany zurückgegangen. Gerüchtweiſe ſoll der 
Feind die Abſicht haben, den Ipoly⸗ Uebergang bei 
Karos, wo die Straße zwiſchen dem Fluſſe und der ſteilen 
Berglehne einen leicht zu vertheidigenden Engpaß bildet, durch 
ernſtlicheren Widerſtand zu behaupten, wenn ihn nicht bei 
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längerem Verweilen das Heranrücken des in Alt = Sohl 
ſtehenden Corps des kaiſ. ruſſ. General = Lieutenants von 
Grab be für feine Rettung beſorgt macht. Es ſcheint, daß 
ein kleiner Theil des Feindes ſich gegen Ipoly-Sagh ge⸗ 
wendet habe. Eine ruſſiſche Cavallerie-Abtheilung wurde in 
dieſer Richtung bis Berenke vorgelegt. Weitere Avantgarde⸗ 
Berichte beſtätigen den vollen Rückzug des Feindes auf Lo⸗ 
ſoncz, bis wohin derſelbe am 19. mit ſeiner Hauptmacht 
gelangen ſollte. Viele Leute, bis zu Tauſenden, verlaſſen 
ihre Truppenkörper nach allen Richtungen. Das Vorangehen 
der von der Theiß her nach Jaſz-Bereny und Heves 
gekommenen Feinde mochte überſchätzt worden und bloß eine 

Abtheilung geweſen ſein, welche auf Beobachtung und Fou⸗ 
ragirung ausgezogen. Dieſe Truppe hat von gen. Orten vor⸗ 
warts noch keine Bewegungen gemacht, und auf der großen 
Heerſtraaße ſind die Verbindungen nicht im Mindeſten geſtört 
worden. Das 4. Armee⸗Corps ſtand den letzteingegan⸗ 
genen Nachrichten gemäß in Kapolna. Das Haupt: 
quartier ſammt dem zweiten Corps ging im Augenblick 
der Abfertigung dieſes Berichtes nach Kis-Ujfalu ad. 


Den neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze zufolge, 
ſcheint das dem ungariſchen General Görgey gelungene 
Manövre ſehr kritiſch für ihn werden zu wollen. Das Auf— 
geben der frei gewählten Poſition bei Komorn foll zu ſpät 
geſchehen und dadurch ein kaum zu beſſernder ſtrategiſcher 
Fehler begangen worden ſein. Das Hauptquartier des Für— 
ſten von Warſchau war am 21. Juli zu Aszod, woſelbſt 
ein Kavalleriegefecht ſtattfand, wobei die Ungarn eine Kanone 
verloren. Das Zte ruſſiſche Armee-Corps verfolgt Gör—⸗ 
gey. — Von der Süd⸗Armee geht die Nachricht ein, daß 
der Banus in der Gegend von Neuſatz, wohin er ſich, der 
Uebermacht weichend, zurückgezogen und durch einen Land⸗ 
ſturm zu verſtärken wußte. Außerdem ſollen ihm von Or⸗ 
ſowa aus 10,000 Ruſſen zu Hülfe eilen. 


Frankreich. 

In der National⸗Verſammlung kam am 20. Juli das 

2 zur Verhandlung. — Der ehemalige Miniſter⸗ 
räſident Guizot iſt am 21. Juli aus London zu Paris 
eingetroffen, 

General Lamoricière iſt zum bevollmächtigten Miniſter 
und außerordentlichen Geſandten am Hofe von St. Peters⸗ 
burg ernannt worden. (Der General iſt bereits zu Stettin 
eingetroffen, um ſich nach St. Petersburg einzufchiffen.) 

Ein Theil des Operations⸗Corps in Italien wird nach 
Frankreich zurückkehren. Im Kirchenſtaat werden 20,000 
Mann bleiben, die, nebſt den ſpaniſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Truppen, die Ordnung aufrecht erhalten ſollen. 

Dem National und der Liberté zufolge iſt Carl 
Bonaparte, Fürſt von Canino, geweſener Präſident der 
tömiſchen Nationalverſammlung, bei feiner Ankunft zu 
Orleans, wo er feine Reife von Marſeille nach Paris auf 
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der Eiſenbahn fortſetzen wollte, verhaftet worden. Dagegen 
erfährt man von anderer Seite, daß der Prinz in Orleans 
nur die Weiſung erhalten hat, feine Durchreiſe durch Frank⸗ 
reich zu beſchleunigen und Paris zu vermeiden. 
iſt er unter Begleitung nach Havre abgereiſt, um ſich nach 
England einzuſchiffen. 


Spanien. 


Das neue Zollgeſetz iſt vom Senat ange- 
nommen worden. 

Zu Madrid wurden am 14. Juli die Cortes geſchloſ⸗ 
ſen. — In Folge der Amneſtie ſind 2700 Flüchtlinge zu⸗ 
rückgekehrt. 

Atalien. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich, 


Die Berichte von der Operationsarmee gegen Venedig 
lauten ſehr traurig. Die Lagunenfieber greifen immer 
mehr um ſich, ſo daß ſchon an 10,000 Kranke in den Spi⸗ 
tälern liegen. Viele Regimenter find ganz aufgelöft, beſon⸗ 
ders das 2te ſteyetiſche Schützen⸗Bat., das 7te Ilger⸗Bat. 
und das Prinz Emil Inf.⸗Regmt. Die Belagerung wurde 
bereits eingeſtellt und in eine enge Cernirung verwandelt. 


Toskana. 
Zwiſchen dem Grafen Trapani (Bruder des Königs von 
Neapel) und der Erzherzogin Iſabella, Tochter des Groß⸗ 
herzogs von Toscana, iſt ein Ehebündniß beſchloſſen worden. 


Nömiſcher Staat. 


Zu Rom iſt am 16. Juli, im Beiſein des päpftlichen 
Kommiſſars, die päpſtliche Autorität feierlich 
wieder hergeſtellt worden. Die Stadt war ruhig; 
ein Te Deum fand in der Petrikirche ftatt und die Bevöl⸗ 
kerung nahm die Proklamation mit Beifallsbezeigungen auf. 

Zu Rom begaben ſich am 10. Juli Morgens die hohen 
Würdenträger der Geiſtlichkeit in den Palaſt Rospiglioſi, um 
dem General Oudinot für den großen Dienſt zu danken, den 
die franzöſiſche Armee dem röͤmiſchen Volke geleiſtet habe. 
Die Deputation beſtand aus dem Cardinal Caſtracane, 
dem Monfignore d Andrea, dem General der Dominis 
caner, dem General der Bernardiner ꝛc. In feiner 
Antwort äußerte Oudinot unter anderen: „Suchen wir 
dieſe Zeit der Verwirrung und Unordnung vergeſſen zu ma⸗ 
chen und arbeiten wir daran, wieder aufzubauen. Ihre 
lange Erfahrung, Ihre Kenntniß der Bedürfniſſe des Lan⸗ 
des find nur nöthig. Ich zähle auf Ihre einſichtsvolle Uns 
terſtüzung. Die Armee, meine Herren, und die 
Geiſtlichkeit find die beiden erſten Körper? 
ſchaften, welche beſtimmt ſind, die Zukunft zu 
retten. Zuſammengehalten durch daſſelbe Band, das 
unfere Städte ausmacht, die Zucht, wird die erſchütterte 
Geſellſchaft in der Religion und der Achtung der Obrigkeit 
ihre Kraft und ihr Heil wiederfinden.“ = 


Darauf -\ 


Die römiſchen Truppen, welche ſich dem General Oudinot 
unterwarfen, ſind auf weniger als 1000 zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. 5 

Großbritanien und Irland. 

Nachrichten aus Brighton zufolge iſt der Neſtor der 
europäiſchen Diplomatie, der ehemalige K. K. Haus-, Hof: 
und Staatskanzler, Fürſt Metternich, ſchwer erkrankt, 
und man zweifelt an ſeinem Wiederaufkommen. 


Moldau und Wallachei. 

Die Beſtimmungen, welche Rußland und die Türkei 
über die Zukunft der Donau-Fürſtenthümer getroffen haben, 
lauten wie folgt: 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und Selbſtherrſcher von Ruß⸗ 
land und der Kaiſer und Padiſchah der Ottomanen, von dem 

leichen Wunſche beſeelt, für das Wohl der Fuͤrſtenthuͤmer 
oldau und Walachei zu forgen, und ihren fruheren Ver⸗ 
ſprechungen getreu, welche dieſen Laͤndern eine abgeſonderte 
Verwaltung und manche andere Rechte gewaͤhren, haben er⸗ 
kannt, daß in Folge der Unruhen, welche dieſe Provinzen und 
vorzüglich die Walachei aufgewuͤhlt haben, es nöthig ſei, in 
vollkommener Uebereinſtimmung außerordentliche und wirk⸗ 
ſame Maßregeln zu ergreifen, um die ihnen verliehenen Rechte 
und Privilegien zu ſchuͤtzen, ſowohl gegen revolutionaire und 
anarchiſche Beſtrebungen, als gegen den Mißbrauch der Ge⸗ 
walt, welche die Handhabung der Geſetze gehemmt und die 
friedlichen Einwohner der Wohlthaten beraubt hat, die ihnen 
die zwiſchen Rußland und der Pforte geſchloſſenen Verträge 
Kade Demgemäß iſt von beiden hohen Mächten feſtge⸗ 
etzt worden, wie folgt: 1) Daß wegen der Ausnahmezuſtände, 
welche durch die letzten Ereigniſſe herbeigeführt wurden, die 
Hoſpodare der Walachei und Moldau künftig auf ſieben Jahre 
durch Se. Kaiſerliche Majeſtät den Sultan ernannt werden 
ſollen, damit auf dieſe Art die Verwaltung dieſer Provinzen 
ſtets an den Wuͤrdigſten komme, der ſich des beſten Rufes er⸗ 
teut. 2) Daß Staats⸗Grundgeſetz (réglement organique), 
N den Fürſtenthuͤmern im Jahre 1831 verliehen wurde, 
ſoll in Kraft bleiben bis auf diejenigen Abänderungen, welche 
Zeit und Erfahrung als nothwendig hat erkennen laſſen, na⸗ 
mentlich wegen der gewoͤhnlichen und außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Bofaren, welche einſtweilen ſuspendirt ſind, 
a ſie mehr als einmal die Urſache zu bedauernswerthen Kon⸗ 
litten und offener Widerſetzlichkeit waren. Die hohen Höfe 
behalten es ſich vor, über deren Wiedereröffnung und die 
paſſende Zeit dazu ſich mit einander einzuverſtehen. An ihre 
telle tritt einſtweilen ein Divan oder Rath, aus Bojaren 
und einigen Mitgliedern der hohen Geiſtlichkeit beſtehend, die 
es allgemeinen Zutrauens am wuͤrdigſten ſind. Die Haupt⸗ 


beſchaͤftigung dieſes Di ird di i . 
he 110 gun 9 eſes Divand wird die Beſtimmung der Steu 


wird von dem Miniſterium in Konftantinopel gepräft werden, 


horn werden die vorzunehmenden Abaͤnderungen unter der 
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aben beide Kaiſerlichen Hofe beſchloſſen, um zu gleicher geit 
— die Graͤnzen der 5 Bann gegen m en 
Andrang von außen zu decken, eine Occupatſons⸗Armee von 
25,000 bis 35,000 Mann in denſelben ſo lange zu laſſen, bis 
die Ruhe auf den Graͤnzen vollkommen hergeſtellt iſt. Wenn 
von außen nichts mehr zu beſorgen iſt, ſo werden in beiden 

rovinzen 10,000 Mann von jeder Seite bleiben, bis die 
Kah im Innern garantirt und die Arbeiten der organiſchen 
Verbeſſerung vollendet ſind; dann aber werden die Truppen 
beider Mächte die Fürftenthümer zwar verlaſſen, ſich jedoch 
in der Nähe bereit halten, für den Fall, daß wichtige Ereig⸗ 
niſſe ähnliche Maßregeln wieder erheiſchten. Auch wird für 
die Reorganiſirung der inländiſchen Miliz ſo geſorgt werden, 
daß fie durch ihre Disziplin und ihren Effektioſtand eine hin⸗ 
längliche Buͤrgſchaft fr die Aufrechthaltung der Ordnung zu 
gewähren im Stande iſt. 5) Waͤhrend der Occupationszeit 
werden beide hohen Höfe außerordentliche Kommiſſaͤre — jede 
Macht einen — in den Fürftenthümern halten, welche den 
Hoſpodaren ihren Rath und Meinung mittheilen werden, 
wenn fie Miß brauche oder etwas der öffentlichen Ruhe Ge⸗ 
faͤhrliches bemerken ſollten. Die Inſtructionen derſelben 
werden von beiden Kabinetten gemeinſchaftlich berathen und 
ertheilt, und dadurch ihnen ihre Pflichten und die Art der 
Theilnahme angedeutet werden, die fte an den Landes⸗Ange⸗ 
legenheiten zu nehmen haben. Beide Herren Kommiſſare 
werden ſich auch über die Wahl der Comita⸗ Mitglieder eins 
verſtehen, denen die Reviſion des „Reglements“ aufgetragen 
wird, und dann daruͤber an ihre resp. hohen Hoͤfe berichten. 
6) Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages iſt auf ſieben 
Jahre feſtgeſetzt worden, nach deren Verlauf die beiden hohen 
Höfe es ſich vorbehalten, mit Ruͤckſicht auf den Zuſtand, in 
dem ſich die Fürſtenthümer dann befinden werden, diejenigen 
weiteren Maßregeln zu ergreifen, die ſie fuͤr geeignet halten, 
um dieſen Provinzen auf lange Zeit Wohlſtand und Ruhe zu 
ſichern. 7) Es verſteht ſich, daß durch den gegenwärtigen 
Akt, der nur durch einen Ausnahmezuſtand hervorgerufen und 
auf eine unbeſtimmte Zeit geſchloſſen wurde, an keiner von 
den zwiſchen den beiden Höfen uber die Walachei und Moldau 
beſtehenden Stipulationen und früheren Verträgen, fo wenig 
als an dem beſonderen Vertrag von Adrianopel etwas Pa 
8 ſondern daß alle in voller Kraft und Guͤltigkeit 

eiben. 


Türkei 


In Türkiſch⸗Croatien ift ein Aufſtand ausgebrochen; aus 
allen Theilen, dieſſeits der Una, faßten die Inſurgenten 
den Entſchluß, weder dem Sultan, noch dem Weſir, ſon⸗ 
dern nur dem Ban von Croatien, Slavonien und Dalma⸗ 
tien unterftehen zu wollen. Der Held der Revolution iſt 
Kerich, der die geworbenen Freiwilligen zuerſt zur Einſchrei⸗ 
bung nötbigte und nun wirklich mit beiläufig 3000 Mann 
am 12. Juli gegen die Una vorrückte, um das Heer des 
Weſirs in die dem Ban zugedachten Gauen nicht herüber zu 
laſſen. Der Zufall will es, daß das Stammſchloß der Jel⸗ 
lachichſchen Familie, Buzim, in dieſem Landſtriche liegt, 
der nun nach dem Wunſche der Inſurgenten dem Ban un⸗ 


terſtehen foll. 
Ameriſta. 

Der bekannte Schriftſteller Börnſtein iſt bei ſeiner An⸗ 
kunft zu New⸗Pork in Amerika ein Opfer der Cholera ge: 
worden. Seine Frau, die Sängerin Ruth, hat nun in 
St. Louis eine Sing⸗Anſtalt errichtet, ö 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Juli. Ueber die Beſetzung von Raſtatt 
ſind vom 23. Abends noch folgende weitere Nachrichten ein⸗ 
gegangen: 

um 6 Uhr Nachmittags haben unſere Truppen mit klin⸗ 
gendem Spiel ihren Einzug in die Feſtung Raſtatt gehalten. 
Vor der Stadt fand die Entwaffnung der Inſurgenten ſtatt; 
ſie ſind ſämmtlich als Gefangene in die Kaſematten einge⸗ 
ſchloſſen worden. . . 

um halb 8 Uhr Abends erſchien Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen, und richtete einige Worte an die Trup⸗ 


pen, welche ihn mit einem begeiſterten Hoch auf den König 
empfingen. 


Der Schiffbruch des „Avenger“. 


Eine der ſchönſten Dampf ⸗ Fregatten der engliſchen 
Flotte, der „Avenger“, ſcheiterte in den legten Tagen 
des Jahres 1847 an der nord⸗afrikaniſchen Küſte, zwi⸗ 
ſchen Bona und Tunis, und ging mit Mann und Maus 
unter. Die Blätter aus dem afrikaniſchen Reiſetagebuch 
einer Dame (Braunſchweig, Vieweg 1849) geben nach 
der Erzählung eines der wenigen geretteten Seeleute des 
„Avenger“ nachſtebende Darſtellung des Ereigniſſes: 
„Der „Avenger“, eine große, ſchöne, neue Dampf⸗ 
Fregatte der königlichen engliſchen Marine, war erſt am 
6. Dezember 1847 dem Befehle des Capitain Charles 
George Napier, dem Stiefſohne des berühmten Contre⸗ 
Admirals Sir Charles Napier — der ſich bei der Ein: 
nahme von St. Jean d' Acre fo auszeichnete — übergeben 
worden. Dieſes Schiff wurde von Gibraltar nach Malta 
beordert. Auf der Reiſe in der Nacht vom 20 ſten zum 
21. Dezember, zur ſelben Zeit, als wir eine fo ſtürmiſche 
Ueberfahrt von Marſeille nach Algier hatten, verunglückte 
es, nachdem ungefähr zwei Drittel des Weges von Bona 
nach Tunis zurückgelegt waren. Hier befindet ſich, circa 
2hengliſche Meilen von der tuneſiſchen Küſte, die Inſel 
Galita, eine unbewohnte Granitmaſſe, die 1500 Fuß 
aus dem Waſſer hervorragt. Weiter als zwölf Meilen 
von Galita entfernt liegen zwei gefährliche Felſen oder 
vielmehr ein unter dem Waſſer ſich beſindender Berg, 
deſſen zwei Spitzen, je nach dem Wetter, ſichtbar oder 
unſichtbar find. Dieſe wurden früher vom Capitain 
Smyth unterſucht und, da ſie den beiden kleinen an der 
berberiſchen Küſte ſich beſindenden Inſeln, den Fratelli, 
gegenüberliegen, entſprechend Le Sorelle genannt. 
Gegen zehn Uhr Nachts wurde der „Avenger“ von einem 
ſtürmiſchen, jedoch ihm günſtigen Winde getrieben, ſo 
daß er zehn Knoten in der Stunde machte. Aber plös: 
lich ſtieß das Schiff gegen einen dieſer trügeriſchen Felſen⸗ 
riſfe dle Sorelle) an. Der Capitain Napier befand ſich 
in dieſem Augenblicke auf einem der Räderkaſten und 
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ſprach mit dem Maſter (Steuermann). Der Lieutenant 
Noofe, einer der wenigen Ueberlebenden, war im Be: 
griffe, ſich in ſeiner Kajüte auszukleiden. In demſelben 
Augenblicke, als der „Avenger“ an den Felſen anprallte, 
eilten Alle in der größten Beſtürzung aufs Verdeck. Es 
dauerte nur wenige Sekunden, ſo warf ſich das mächtige 
Schiff auf die Seite. Der Hauptmaſt fiel über das 
Räderkaſtenboot, und mehrere, die ſich bemühten, den⸗ 
ſelben wegzuräumen, wurden darunter zerſchmettert. 
Die ganze Mannſchaft war durch ein ſo unerwartetes 
Unglück wie gelähmt. Unter den Lieutenants befand ſich 
der Sohn des berühmten Capitain Marryat, einer der 
vielverſprechendſten jungen Difixiere der ganzen engliſchen 
Marine, der ſich durch ſeine gewagten und mit Erfolg 
gekrönten Bemühungen, Ertrinfende aus dem Waſſer 
zu retten, immer ausgezeichnet hatte, und der ein ſo 
fertiger Schwimmer war, daß er es für nichts erachtete, 
vom Lande zu ſeinem Schiff und zurück durch die Fluthen 
zu eilen. Das Letzte, was von demſelben geſehen wurde, 
war, daß eine Welle ihn mit etwa zwanzig Anderen über 
Deck wegſchwemmte. Der Zuſtand im Halbdunkel eines 
kargen Mondlichtes beim ſtets beftig tobenden Sturme 
war unbeſchreiblich ſchrecklich auf dem „Avenger“. Vor 
dem Gebeul des Windes und dem Knarren der Segel 
und des Tauwerks hörte man nichts, als dann und wann 
das berzzerreißende Jammergeſchrei von Oh God! Oh 
God! weare all lost! Rieſenhafte Waſſerberge bra⸗ 
chen unaufhörlich über das Verdeck, und Riemand konnte 
feſt ſtehen bleiben. Endlich gelang es dem Lieutenant 
Nooke mit dem Zahlmeiſter, dem Second master (Un- 
terſteuermann), einem Jungen und vier Anderen, in 
eines der Böte zu ſteigen, und obſchon vom Winde fo: 
gleich erfaßt, verſuchten ſie es, ſich dem immer mehr in 
Trümmer zerfallenden „Avenger“ nochmals zu nähern, 
um wo moglich noch einige ihrer armen Gefährten zu 
retten. Allein der Wind blies heftig aus Süden und 
trieb das Boot immer weiter und weiter vom unglückli— 
chen, Avenger“ wieder fort, bis fie, ungefähr nach 
1½ Stunden, die ſchwarze Maſſe gänzlich aus dem Ges 
ſichte verloren. Es mochte gegen Mitternacht ſein, als 
der Wind plotzlich nach Rorden umſchlug, ſich zum ra⸗ 
ſenden Sturme der heftigſte Regen und Hagel geſellten, 
Beides aber fo gewaltig vom Himmel herabſirömte, daß 
die armen Leute im Boote ihre letzte Hoffnung mehr und 
mehr ſchwinden ſahen. Nach mehreren unbeſchreiblich 
qualvollen Stunden, in denen ſie den Tod ſtets vor 
Augen batten, fing es endlich an zu daͤmmern, und die 
erſten Lichtſtrahlen zeigten einen grenzenlos jammervollen 
Anblick, den die Nacht bis jetzt verhüllt batte. Vier der 
armen Leute lagen beſinnungslos, mehr todt als leben: 
dig, zu den Füßen der Anderen auf dem Boden des 
Bootes. Außer dem Lieutenant Rooke befand ſich un? 
ter dieſen kein einziger, der ſähig geweſen wäre, irgend 


b firten Segels verſuchten fie, 


etwas zu ibrer Nettung zu thun. _Abwechfelnd ſchwebte 
das kleine Boot auf den höchſten Spitzen der rieſenhaften 
Wogen und wirbelte dann wieder in den tiefſten Ab⸗ 
grund hinab. Die hineinſchlagenden Wellen füllten es 
beftändig und drohten, es gänzlich ſinken zu machen. Mit 
einem Nuder ſteuernd und mit Hülfe eines eben improvi⸗ 
die berberiſche Küſte, von 
welcher ſie circa vierzehn Meilen entfernt geweſen ſein 
mochten, und deren ſchwache Umriſſe man eben erblicken 
konnte, zu erreichen. Glücklicherweiſe trieb der Wind 
das Boot mit aller Gewalt gegen die Küſte an. Als ſie 
ungefähr 200 Ellen vom Ufer entfernt waren, wurde das 
Boot durch die bobe Brandung ganz und gar umgewor⸗ 
fen. Alle acht Perſonen fielen ins braufende Meer, vier 
davon, um nie wieder aus dieſem Waſſergrabe emporzu⸗ 
ſteigen. Der Lieutenant Rooke, der Kanonier, der 
Steward und ein Schiffsjunge, der ſich rettete, indem 
er ſich ans Boot klammerte, find von 264 Menſchen die 
einzigen, die bei dieſem ſchrecklichen Schiffbruche dem 

ode entkamen. Kurz, ehe der „Avenger“ Liſſabon 
verließ, um ſich nach dem Mittelländiſchen Meere zu 
egeben, war der erwähnte Schiffsjunge Morley über 
Vord gefallen, und da er nicht ſchwimmen konnte, ſtürzte 
der edle Lieutenant Marrvat ſich ihm ins Waſſer nach, 
um ihn zu retten. Der verzweifelnde Junge klammerte 
ſich mit ſolcher Gewalt um ſeines Reiters Hals, daß er 
deſſen Bemühungen gänzlich lähmte und dadurch verur⸗ 
achte, daß Letzterer um Hülfe rufen mußte. Da ſprang 
der erſte Lieutenant, Hugb Kinsman, kühn über Bord, 
und es gelang ihm, ſeinen Brother Ofſieer ſowohl, wie 
en Jungen, zu retten. Das Merkwürdigſte dabei iſt, 
daß der Schiffsjunge, der gar nicht ſchwimmen kann, 
zweimal dem Tode nahe war und dennoch durch eine be— 
ſondere Vorſehung gerettet wurde, während ſo vollkom⸗ 
mene Schwimmer, wie die Lieutenants Marryat und 
insman und fo viele Andere der Mannſchaft, dem 
ſchrecklichſten Tode zum Opfer ſielen. Als die vier armen 
Schiffbrüchigen das Ufer, freilich mehr todt als lebendig, 
erreicht hatten, ſanken fie beſinnungslos nieder, und es 
dauerte eine gute Weile, bis ſie ſich ſtark genug fühlten, 
fi nach einer menſchlichen Wohnung umzusehen. Es 
war bereits 10 Uhr Morgens, als fie anfingen umherzu⸗ 
irren, ohne recht zu wiſſen, wohin fie ihre Schritte wen— 
den ſollten. Bald darauf begegnete ihnen ein Araber, 
der ſich ſehr menſchenfreundlich gegen ſie bewies. Er 
führte fie zu feinem Zelte, gab ihnen warme Milch und 
Brodt und trocknete ihre durchnäßten Kleidungsſtücke. 
Hierdurch etwas erquickt, machten fie ſechs und dreißig 
engliſche, ungefähr ſieben deutſche Meilen zu Fuß, um 

iſerta zu erreichen. Hier bekamen ſie 2 womit 
ie in zwei Tagen nach Tunis gelangten. Per Lieutenant 
Nooke begab ſich ſogleich zum engliſchen Konſul, Sir 

homas Reade, und theilte ihm das ſchreckliche Schickſal 
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der ſchönen Fregatte „The Avenger“ und ihrer zahlrei 

Mannſchaft mit. Außer den beiden e un 
ryat und Kinsman, die ich erwähnt, befanden ſich nicht 
weniger als ſechszehn Offiziere und Midſhipmen aus den 
vornehmſten Familien Englands an Bord. Ein ſchreck⸗ 
licher Schlag muß dieſer Verluſt für den armen Admiral 
Ch. Napier geweſen fein, denn vor wenigen Monaten 
verlor er ſeinen einzigen Sohn in einer Straßenprügelei 
zu Paris und jetzt durch dieſen Schiffbruch ſeinen ſo viel 
verſprechenden Stieffohn. Nachdem Sir Thomas Neade 
die traurige Erzählung des Lieutenants Noofe theilneh⸗ 
mend angehort hatte, ſchickte er ſogleich ein beſonderes 
Schiff nach Malta, um den Admiral Parker davon zu 
benachrichtigen. Dieſer beorderte das Dampfſchiff „He⸗ 
cate“ ſogleich nach Galita, wo das ſchreckliche Eteigniß 
ſtattgefunden hatte. Der Bey von Tunis benahm ſich 
ſehr theilnehmend bei dem Unglücksfall des „Avenger“, 
denn er ſandte ſeine ganze Flotille nach den Trümmern 
deſſelben. Auch Herr v. Benhoat, Kommandant des 
Dampfſchiffs, „Lavoiſier“, welches zur Verfugung des 
franzoſiſchen Konſuls vor Tunis liegt, hat ſich gut be⸗ 
nommen, indem er ebenfalls nach Galita eilte, um wo 
moglich Menſchen oder etwas vom „Avenger“ zu retten; 
allein ſämmtliche Bemühungen blieben fruchtlos. Weder 
von der Mannſchaft, noch vom „Abenger“ wurde eine 
Spur gefunden, und dieſes ſchone Schiff mit ſeinen vie⸗ 
len Menſchen theilte das Loos ſo manches andern, indem 
es in der tiefſten Tiefe des Meeres ein ſchreckliches Grab 
fand! Die Urſache des Scheiterns dieſes Schiffes iſt 
wohl hanptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
Strömungen an der afrikaniſchen Küſte zu manchen 
Zeiten viel ſtärker als zu anderen ſind, und daß dadurch, 
trotz der ſonſt genauen Berechnung der Entfernung, das 
Schiff aus ſeinem Laufe und viel zu nahe an die Küſte 
getrieben wurde. Dieſe höchſt betrübende Erzählung 
beſchloß der Hafenmeiſter, indem er uns ſagte, daß die 
eigentlichen Schiffbruchsmonate für die Küſte Afrika's 
Februar und März ſeien. Wir ſind alſo für zwei Mo⸗ 
nate hier gefangen, wenn wir uns ſolchen Gefahren nicht 


ausſetzen wollen.“ 
(ef. Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


Der Kirchenraub. 
Erzählung nach Eriminal⸗Acten. 


Ja , einem thüringiſchen Walddorfe, ſaßen am 
Martins Abend des Jahres 1627 Bauern und Fröhner 
in ihrer Schenke und uͤberließen ſich nach vielen mühſelig 
überſtandenen Tagen, wo während der Durchzüge kaiſer⸗ 
licher Truppen Marodeure und Freibeuter das Dorf ge: 
brandſchatzt und die Einwohner bedrückt hatten, einmal 


wieder der Freude und thaten ſich nach ihrer Weiſe Erz 


was zu Gute. Das Geſpräch war gemiſcht und verweilte 
größtentheils auf den Neuigkeiten des Tages, auf den 
Kriegstrubeln der Gegenwart, und Jeder berichtete was 
er gehört und was er ſelbſt in den letzten Zeiten beſtanden. 

An der einen Tafel ſaß des Ortes Küſter; er hatte 
eben ſeinen Zuhörern erzaͤhlt, wie ein Holkiſcher Jäger 
ihn gar jämmerlich gedrangſalet, da er dem Begehren, 
die Kirchenſchlüſsel abzuliefern, auf jegliche Art ausge— 

wichen ſei. 5 

„Mochte ich aber auch, fuhr mit beherzter Stimme 
der Küſter fort, mochte ich auch ein Opfer dieſes Wüthe⸗ 
richs werden, zum Verräther an dem Heiligthume wäre 
ich nimmer geworden, denn nicht allein, daß dann die 
Vasa sacra der Kirche gefährdet waren, fo hatten ja 
auch mehre Angeſehene des Orts, der Pfarrer, ſo wie 
die Gutsherrſchaft Vieles dort in der Capellen-Gruft zu 
ſicherer Verwahrung gebracht und ich ſelbſt verbarg in der 
Sacriſtei meine kranke Frau und die 17jährige Tochter 
vor den Mißbandlungen und dem Nachſtellen der gierigen 
Krieger. Würden ſich die lockern Geſellen, ſetzte er 
triumphirend hinzu, nicht gefreut haben, wenn ſie das 
aufblühende Mädchen, die vielen Schätze und wohl gar 
den ſilbernen Sarg in der Capellen-Gruft zur Beute ge— 
macht hätten? Doch würde, was Letzteren anlangt, die 
weiße Frau ihr Recht wohl behauptet haben.“ 

Das Nennen der weißen Frau gab plötzlich dem 
Geſpräch eine andere Wendung; mehre Schenkgäſte 
drängten ſich an den Tiſch, wo der Küſter ſaß, und 
Gollum, der Hofe-Bauer, fragte, was es denn 
eigentlich mit dieſer, von welcher er fo oft gehört, für 

eine Bewandniß habe! 

„So weit die Nachricht aus dem alten Kirchenbuche 
de anno 1533 reicht, begann der Küſter, ſtarb auf hie— 
ſigem Schloſſe die ſchöne Gräfin Maria aus großer 
Betrübniß über den Verluſt ihres einzigen Söhnleins 
Guido, welcher im Zten Jahre feines jungen Lebens 
plötzlich verſchied. — Die Gräfin verſank in tiefe Schwer: 
muth, ſie ließ den Liebling ihres Herzens in einen kleinen 
ſilbernen Sarg legen und in der Capellen-Gruft beiſetzen, 
und allnächtlich, um ſeine Todesſtunde, wandelte ſie 
hinunter — bis ſie endlich ſelbſt dahin getragen wurde. 
Von ihr nun geht die Sage, daß ſelbige, ſo wie ſie bei 
Lebzeiten aus ihrem Bette ſich erhob, um an dem Särg— 
lein zu beten, eben ſo jetzt im Sterbekleide ihr Sarglager 
verlaſſe, die Runde in der Kirche mache, bis die Stunde, 
um welche der Liebling ſtarb, vom Thurme halle, wo ſie 
ſodann den Sarg öffne, bete und ſich wieder zur Ruhe lege. 

„So erzählte es mir mein Vorfahr, endete der Küſter, 
der ſie bei einer ſpäten Verrichtung in der Kirche beobachtet 
haben wollte, und mit ſeiner Rede ſtimmt die Bemerkung 
unſeres verſtorbenen Herrn Paſtors im Kirchenbuche 
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überein. Gott gebe der Gräfin eine ſel'ge Rube; ich ſah 
noch nichts von ihr, und nur meine Tochter erinnert ſich, 
als fie fpät nach dem Lauten pro pace vom Thurme 
gekommen, eine dergleichen Geſtalt geſehen zu haben, 
welche ihr mit tiefem Kummer im blaſſen Geſichte habe 
die Hand reichen wollen. 

„Den kleinen Sarg betrachtete ich zu verſchiedenen 
Malen, er iſt von gediegenem Silver, röthliche Steins 
chen, zu Roſen geformt, ſchlängeln ſich wie ein Kranz 
um ſelbigen, unter welchem folgende lateiniſche Inſchrift: 

Erat men vita olim in vita, x 


Nortuus, nunc est mors men, 
Erit mea vita aliquando in vita! 


3 Auslegung des Herrn Paſtors zu deutſch ſo 
Er war mein Leben ſonſt im Leben, 
Iſt mein Tod jetzt, in den Tod gegeben, 
Wird ſein im Leben einſt mein Leben! 


„Gering gerechnet ſoll der Sarg ſeine 30,000 Gulden 
werth ſein.“ 

Ruhig, ganz ſtill war es während der Erzählung des 
Küſters in der Schenkſtube geworden, aufmerkſam hör: 
ten Alle zu, aber auf zwei Gemüther in der Geſellſchaft 
machte die Erwähnung des ſilbernen Sarges von fo 
hohem Werthe gleichzeitig einen gleichen Einfluß und 
regte in Beiden die Begierde mächtig auf, ſich in den 
Beſitz des Kleinods zu ſetzen. 


Ju der Ecke am Ofen faß bei dem Kruge mit dampfen⸗ 


der Pfeife Jonas Grimm, ein ſtarker breitſchultriger 


Tagelöhner, welcher der Kinder viel, aber der der Gro 


ſchen wenig hatte; ſein Ruf war zweideutig, man nannte 
ihn den S chatzgräber, als . fd auß eis a 
da verdächtig gemacht, auch den Unken-Wärter, weil 
er häufig zu nächtlicher Zeit am Teiche jenſeits des Dorfs 
herumwandernd angetroffen wurde. 
—. Gedanke 
ätteſt — unverme in Stil i i 
Stüdihen Ron ee 85 ein Stückchen hier, ein 
wäre geholfen, und beſchloſſen war der Raub. 

In einem Fenſterbogen lehnte Friedrich Wölpert, 
genannt der ſchwarze Fritz, ein bekannter Naubſchütze, 
Sreitugeigießer und Cryſtallſeher; er war aufgeweckten 

emperaments, liſtiger Anſchläge voll; der ſilberne Sarg 
reizte ſeine Einbildungskraft — er ſah ſich im Beſitze 
deſſelben frei und aus dem Staube gehoben, der Traum 
en Jugend konnte in Erfüllung gehen, und mit feſtem 
Entſchluſſe, wie es auch gelingen möge, das Wagjtlid 
zu beſteben, verließ er das Wirthshaus. 
10s Anden Flint ach, Nacht, Jeder unbekannt mit 

Andern a Bel Aus fü 
der Thal Plane, wähleten Beide zur Ausführung 


In ſeiner Seele 
Raum: ſiehe, wenn du den Sarg 


dir, deinen armen Kindern 


Wolpert, liſtiger und gewandter als Grimm, hatte 
mit leichter Mühe ſich bei einem Beſuche, den er dem 
Küſter abſtattete, unbemerkt die Krchenſchlüſſel zu ver: 
schaffen gewußt; er drang gegen 11 Uhr Nachts mit 
einer Blend⸗Laterne verſeben in das Heiligthum. Das 
Aufſchließen der eiſernen Pforte, welche in die Capellen⸗ 
Gruft führte, raubte ihm lange Zeit, keiner der Schlüſſel 
wollte paſſen, bis endlich nach einem heftigen Druck die 
Thür aufſprang; kaum war er die Stufen hinunter, 
kaum hatte er den filbernen Sarg in Augenſchein ge⸗ 
nommen, als er innerhalb der Kirche polterndes Geräuſch 
bemerkte. Aufgeſchreckt eilte er die Stufen hinauf, um 
zu erforſchen was vorgefallen; er borchte lang, aber nur 
der Sturm tobte mit den lockern Fenſtern und heulte 
durch die Pfeifen der Orgel; im Begriff zurück zu gehen 
und ſein Vorhaben auszuführen, vernabm er jenes 
Poltern abermals und ſogleich trat ein Mann aus der 
Thurmhalle mit einer Leuchte, bei deren Schein Wöl⸗ 
pert erkannte, daß es Jonas der Schatzgräber fei. Der 
ſchwarze Fritz errieth die gleiche Abſicht des nächtlichen 
Beſuchers und war alsbald gefaßt, dieſe ihm zu verleiden, 
Er drückte leiſe die Pforte in das Schloß, begab ſich in 
die Gruft, hüllte ein daſelbſt hängendes weißes Gewand 
um ſich, hob mit großer Anſtrengung den Deckel des 
nächſten Sarges ab, zog die Blende über den Schein 
ſeiner Leuchte und legte ſich in den geöffneten Sarg auf 
die Aſche des darin Ruhenden; jetzt raſſelte Jonas an 
der Eiſenthür, welche nach wenigen Minuten mit fürch⸗ 
terlichem Krachen aus den Angeln brach und in das 
Gewölbe ſtürzte. Ueber fie hinweg trat der Unkenwärter 
zu dem filbernen Sarge und verſuchte ihn aufzuheben, 
als ſich Wölpert langſam von ſeinem Lager erhob. Einen 
Augenblick ſchreckte Jonas, der weißen Frau gedenkend, 
zuſammen, aber der Geſpenſterfurcht, Heid) feinem 
Gegner, längſt quitt und ledig, betrachtete er die Geſtalt, 
welche höher und höher ſich aufrichtete; eine Seite des 
Gewandes fiel während dem herunter, und Grimm er: 
blickte des Raubſchützen Wölpert verſchlagenes Geſicht. 

Willſt du mich Affen? rief Jonas mit hohler Stimme, 
fo mag es dir übel bekommen! faßte den Gegner bei der 
Bruſt, drückte ihn kraftvoll in den dröhnenden Sarg 
zurück und ſchwang mit dem andern Arme den zur Seite 
ſtebenden Deckel boch in die Luft, ſtülpte ſelbigen auf 
den Sarg, wand den Strang, mit welchem er ſich 
gegürtet, vom Leibe los, und knebelte ſolchen feſt um 
den Sarg. j 

Erſticke im engen Haus, verfaule hier, ſchwarzer Un⸗ 
bold im weißen Gewande! donnerte der Ueberwältiger 
dem um Gnade flebenden Wolpert zu, hob das Silber⸗ 
Särglein auf ſeine Schultern und verließ auf dem durch 
die Thurm⸗Mauer gebahnten Wege mit ſelbigem die 

irche. 


Beilage zu Nr. 60 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Wölpert hatte jedoch während dem in ſchrecklicher 
Todesangſt die morſchen Pfoſten des alten Sarges ge: 
ſprengt, und eilte von Neid und Rache getrieben zum 
Nichterſtuhl, jene That offenbarend — und ehe die 
Sonne ſank, war der ſilberne Sarg bereits wieder an 
ſeinem Platze und die beiden Räuber lagen in Ketten, 
wo ſodann ihr Bekenntniß das Erzählte zu Tage brachte. 


Eine Scene aus dem Jahre 1794. 

Tex „Sieh da, Bürger Volksrepräſentant, da kommt ein 
Kaiſerlicher aus der Feſtung. Er ſieht mir ganz aus, als 
käme er, uns einzuladen, auf Se. Majeſtät des Kaiſers 
Unfoften uns einen guten Tag zu machen.“ 

— „Sag' doch: des Tyrannen“, unterbrach barſch ein 
junger Mann, deſſen wilde Manieren von den von Natur 
ſanften Zügen ſeines weiblichen Geſichtes abſtachen. 

Es war der Volks- Repraͤſentant Saint Juſt, der den 
General en Chef Charbonnier, einen alten gutmüthigen, 
ehrlichen Soldaten, welchen die Stürme jener Zeit plötzlich 
von dem unterſten Range zum Oberkommando der damals 
mit der Belagerung von Charleroy begriffenen Moſelarmte 
gebracht hatten, alſo in den republikaniſchen Manieren 
unterrichtete. 

— „Bürger General“, feste der übermüthige Prokonſul 
hinzu, „will es Dir nicht gelingen, das Gewicht Deiner 
Worte kennen zu lernen, ſo ſollteſt Du doch wenigſtens 
Dein Handwerk verſtehen. Mit Kanonenſchüſſen ſollſt 
Du Deine Feinde empfangen, befiehlt Dir das Vaterland. 
— Laß doch nach dieſem Parlamentair ſchießen. 

Charbonnier ſchien einen Augenblick in Verlegenheit: 
„Da Du unmſchränkte Gewalt haſt, meinetwegen, ich 
waſche meine Hände in Unſchuld,“ ſagte Charbonnier: 
viſt's fo die Ordre, eins, zwei, vorwärts Marſch.“ 

Und ohne weitern Skrupel war er im Begriff, das ihm 
befohlene Attentat gegen das Völkerrecht zu begehen, als 
unter den Offizieren, welche von dieſer Scene Zeugen 
waren, ein heftiges Murren ausbrach. 

Ohne ſich ſtören zu laſſen, ruft Saint Juſt den ſchwachen 
Charbonnier auf der Stelle zurück, mißt diejenigen, die es 
wagen, fein Betragen zu mißbilligen, mit verderbendrohen⸗ 
dem Blicke und ſagte: „Unwürdige Vaterlandsvertheidiger, 
nicht erſt ſeit heute iſt mir Euer Patriotismus verdächtig. 
Da Ihr Euch nicht ſchämt, das Lager der Freiheit durch 
die Gegenwart eines Despotenknechts zu beflecken, fo möge 
man den Oeſterreicher vor mich führen! Ihr ſollt lernen, 
wie der Repräſentant eines freien Volkes mit dem Botſchaf⸗ 
ter eines Feindes der Freiheit unterhandeln muß. 

Sodann wird ein deutſcher Stabsoffizier mit allen gebräuch⸗ 
lichen Formalitäten in's Lager eingefuͤhrt. Er war beauf⸗ 
tragt, wegen der Uebergabe von Charlerop zu unterhandeln. 


N \ 
Dieſes Ereigniß war ein wahres Glück für die franzöſiſche 
Armee, welche der unfinnige Repräſentant verwegen hatte 
die Sambre paſſiren laſſen. Im Augenblick, wo der Par⸗ 
lementär dem General en Chef das Schreiben, das die Vor⸗ 
ſchläge des Stadtgouverneurs enthielt, überreichen wollte, 
teißt ihm Saint Juſt daſſelbe trotzig aus den Händen, tritt 
es mit Füßen, zeigt hochmüthig mit dem Finger den Weg 
zur Stadt, und ſagt zum feindlichen Officer: „Sclave, 
gehe, fage Deinem Herrn, daß ich kein vollgeſchmiertes Pa⸗ 
pier, ſondern die Feſtung verlange; auf der Stelle muß ich 
ſie haben, und ohne alle Bedingung. 

Vergebens ſtellt man ihm vor, daß die Reſſourcen an 
Kriegsmaterial nicht zulangen, um die Belagerung kräftig 
zu betreiben; vergebens ſetzt man ihm auseinander, daß die 
Soldaten weder Lebensmittel noch Sold haben, daß, halbs 
nackt und ohne Obdach während der kalten und regneriſchen 
Nächte, fie tagtäglich in größerer Zahl von Krankheiten das 
hingerafft werden; vergebens ſucht man ihm begreiflich zu 
machen, daß das Heil der Armee in Gefahr ſtehe, wenn ſie 
in dieſer kritiſchen Lage von den vereinigten Streitkräften von 
Oeſtreich und Holland, die zu gleicher Zeit auf ſie los mar⸗ 
ſchiren, erreicht wird; nichts kann den halsſtarrigen St. 
Juſt zur Vernunft bringen. Verſchwenderiſch mit dem 
Blute dieſer Tapfern, gibt ſtatt aller Antwort, der Feige, 
der es nie gewagt, ſich den Laufgräben zu nähern, den Be⸗ 
fehl, daß ſogleich vorne an den Werken eine fürchterliche 
Batterie Mörſer errichtet werde. „Iſt ſie nicht morgen früh, 
bei Tagesanbruch im Stande, die Stadt in Brand zu ſtek⸗ 
ken,“ ſagte er, „ſo ſchwöre ich, den Commandanten der 
Belagerung, den Artillerie- und Genies Befehlshaber er⸗ 
ſchießen zu laſſen.“ 

Der blutdürſtige Charakter Saint Juſt's war zu ſehr 
bekannt, als daß man nicht Alles angewendet hätte, die 
Offiziere, deren Urtheil er geſprochen, feiner Wuth zu ent⸗ 
ziehen. Man ſuchte alle der Armee zu Gebote ſtehenden 
Mittel zu vereinigen, um den unvernünftigen, aber allmäch⸗ 
tigen Willen des Repräſentanten zu befriedigen. In den 
Parks, in der Umgegend requirirt man alle Schaufeln und 
Spaten, und Alles, was zur Errichtung der Batterie in 

einer ſo kurzen Friſt mitwirken kann. Der Capitain de 
Meras, der durch lange Erfahrung in allen Zweigen des 
Artilleriedienſtes ſich eine große Umſicht verſchafft hatte, 
wird bezeichnet, um die Arbeiten zu dirigiren. Dieſer 
Offizier war ein alter in Ruheſtand verſetzter Ritter des 
heil. Ludwigsorden, der aus Patriotismus, und trotz ſeines 
hohen Alters wieder Dienſt genommen hatte; das Zutrauen 
und die unbegrenzte Ergebenheit, die er in ſeinen Soldaten 
rege zu machen gewußt hatte, ſetzten ihn in den Stand, beſſer 

als jeder andere die ihm auferlegte ſchwere Pflicht zu erfüllen. 

Die Wagen werden ſogleich mit den Werkzeugen, die 
man hatte zuſammenraffen können, beladen und fuhren bei 

einbrechender Nacht ab; durch einen beklagenswerthen Bu: 
fall aber verfehlen ſie die Straße, und werden, da fie ſich zu 
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ſehr den Mauern der Stadt genähert, don einer feindlichen 
Recognoscirung überfallen. Meras erwartete noch auf ſei⸗ 
nem ihm angewieſenen Poſten das Convoi, als Saint⸗Juſt, 
nach Blut dürſtend, dem Tage zuvorkommt, um zu ſehen, 
ob feine Befehle vollzogen worden find. Man erzählt ihm 
die Begebenheiten der Nacht. Weder die edle, ruhige Hals 
tung des alten Offiziers, noch die rührende Angſt ſeiner Sol⸗ 
daten, können des Repräſentanten Wuth mäßigen. Er 
weiſet die handgreiflichen Proben ſeiner Unſchuld zurück, und 
befiehlt, daß de Meras auf der Stelle, an dem Orte, wo er 
ihn anklagt, gegen die Nation konſpirirt zu haben, erſchoſſen 
werde; und in feiner Hyaͤnenwuth verdammt er die Kano⸗ 
niere ſelbſt, den gebleichten Schädel ihres Capitains zu zer⸗ 
ſchmettern, den ſie wie einen Vater lieben. 

Bei dieſem kannibaliſchen Befehl richtete mehr als ein Ger 
wehr ſich gegen St. Juft; es war um dieſen Tiger geſchehen, 
wenn das allzu großmüthige Opfer ſich nicht zwiſchen die vor 
Unwillen ſchaudernden Soldaten und den elenden Proconful 
geworfen hätte, der bei der Anſchauung der Gefahr von 
der grauſamen Keckheit zum feigen Schrecken übergegan⸗ 
gen war. 

Kaum ſieht er ſich aber im Lager in Sicherheit, als de 
Meras den Befehl erhält, vor ihm zu erſcheinen. Man bes 
ſchwört den Capitain, ſich durch die Flucht dem Schickſal, das 
ihn erwartet, zu entziehen; er antwortet: um unter der 
Fahne zu ſterben, habe er auf die Ruhe ſeiner paar letzten 
Tage verzichtet. Seine treuen Kanoniere wellen ihm folgen; 
ſie ſchwören, daß ſie mit ihrem Körper ihm eine Mauer ſchaffen 
wollen; der loyale Officier erinnert fie, daß ihre Unterwer⸗ 


fung unter die Geſetze der Disciplin immer die Proben der 


Ergebenheit geweſen waren, die er von ihnen verlangte. 
Es waren wenige Augenblicke verfloffen, feit de Meras 
ſich von ſeinen Freunden getrennt hatte, als Flintenſchüſſe 


ſich hören ließen. „Zu den Waffen!“ rufen alfobald die Ka ⸗ 


noniere; fi ſtürzen in das Zelt des Repräſentanten; der 
bluttriefende Leichnam ihres Capitains, in den letzten Zuckun⸗ 
gen, verſperrt ihnen den Eingang; ſie ſtürmen hinein, heu⸗ 
lend vor Wuth; das Zelt war leer. 
weislich ſeine Flucht vorbereitet. Man ſah ihn weithin auf 
der Ebene, fliehend, fo ſchnell fein Pferd laufen konnte. 
Die Rache jedoch biefer Tapferen wäre nur verſchoben ge 
weſen, wenn der Himmel in feiner Gerechtigkeit einem ſo 
verbrecheriſchen Leben nicht einen entehrenden Tod vorbehal— 
ten hätte. Wie es leicht vorauszuſehen war, ſah ſich die 
Moſelarmee, ein Opfer der militäriſchen Unerfahrenheit 
Saint Juſt 8, genöthigt, die Belagerung von Charleroy, 
im Angeſicht der vereinigten Armeen der Prinzen von Kaunik 
und von Oranien, aufzugeben. Durch die Uebermacht zu 
Boden gedrückt, verlor ſie ihre Kanonen, ließ eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Kriegsgefangener zurück und zog ſich in Unord⸗ 
nung hinter die Sambre zurück, wo ihre Trümmer ſich 


Saint-Juſt hat wohls | 


mit der Armee, die Jourdan ihr zu Hilfe brachte, ver⸗ 


einigten, 


die dann zuſammen die Sambre- und Maas⸗ 


Armee bildeten, welche ſpͤter in unſern militäriſchen Annalen 
ſo berühmt geworden iſt. 

Bei dieſer Armee wagte es Saint: Fuft, noch einmal zu 
erſcheinen. Er glaubte nicht, die alten Kanoniere des un: 
glücklichen Meras da zu treffen; ſie aber hatten ihn nicht 
vergeſſen. 8 

Eines Tages, als er, wie gewöhnlich, von einer zahl⸗ 
reichen Escorte umgeben, durch ein Wäldchen ritt, erfüllt 
plötzlich der Ruf: „Nieder mit dem Mörder!“ feine furcht⸗ 
ſame Seele mit Grauſen; ein Hagel von Kugeln, welcher 
ſchnell den Drohungen folgt, ſtreckt eine Maffe von unſchul⸗ 
digen Opfern zu Boden; der blutgierige Repräfentant aber 
tettet abermals feinen Kopf; das Blutgerüſte erwartete ihn. 


— 


Cholera. 
Vom 20. bis 21. Juli erkrankten zu Breslau 5 Perſonen; 
1 ſtarb. Hierunter waren 2 Militairs, wovon 1 ſtarb. 
Vom 21. bis 22. erkrankten 4Perfonen, I ſtarb. Hierunter 
erkrankte 1 Militair. Vom 22. bis 23. erkrankten 4 Per⸗ 
ſonen; es ſtarben 3; hierunter 1 Militair erkrankt. — Vom 
23. zum 24. erkrankten 3 Perſonen; 2 ſtarben; an Militair 
erkrankte 1 Perſon. Vom 24. — 25. erkrankte 1 Perſon, 
1 ſtarb. 
2892, Worte des Troſtes, 
zugerufen der Frau 
Johanne Eleonore Beer geb. Menzel, 
bei der ſchmerzlichen Wiederkehr des Jahrestages des Todes 
ihres unvergeßlichen Ehegatten, des weil. 
Herrn Johann Gottfried Beer, 
geweſenen Bürgers und Lohgerbermeiſters in Schönau, 


welcher am 30. Juli 1848 plotzlich zu Warmbrunn ſtarb, 
. von ihrer einzigen Schweſter und Schwager. 


Schon iſt ein Jahr entſchwunden 
Geliebte Schweſter, Dir, 

Seit jenen Schreckensſtunden 

Da ſchied Dein Gatte hier. 


Noch fließen Deine Thraͤnen, 
Noch blutet friſch Dein Herz, 
Nicht iſt geſtillt Dein Sehnen, 
Noch nicht geheilt Dein Schmerz. 
Denn ach! zu ſchw 

Ward Deines — File. gen 
Nicht bringens Deine Klagen 
Und nicht Dein Gram zurück. 


Drum Schweſter, heb' vom Staube 
Dein Thränenauge auf, 

Sieh’ was Dir ruft Dein Glaube 
Zum Himmel ging Sein Lauf. 


Dorthin hat Ihn geführet 

Der ew'gen Liebe Hand, 

Die heilvoll ſtets regieret, 

Auch Ihm viel Leid gewandt. 
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Doch auf den Sternenwegen 

Bei ihm der Edlen Bank, 
enn Seiner Saaten Segen 

Ruͤhmt ſtets der Glocken Klang. 


Oft woll'n wir Sein gedenken 
Mit Dir in Lieb’ und Treu' 
Beruhigend bedenken 

Daß Er nun leidensfrei. 


Noch haft Du unſ're Liebe, 

Noch ſchlaͤgt Dir unſer Herz, 
Denn unſ're Freundſchafts⸗Triebe 
Sind Dein in Freud' und Schmerz. 


Einſt ſehen wir Ihn wieder 
In jenen Himmels⸗Hoͤh'n, 
Wo ſchallen Jubellieder 
Vom ew'gen Wiederſehn. 


2904. Gefühle tiefer Wehmuth 
am Jahrestage des Todes 


meines mir unvergeßlichen Gatten 


- des Lohgerbermeiſter 5 
Johann Gottfried Beer jun. 
Er ſtarb nach langen Leiden ſanft am 30. Juli 1848 zu 


in Schoͤnau. 
Warmbrunn im Bade, in einem Alter von 52 Jahren 
9 Monaten und 27 Tagen. a 


Ein Jahr iſt hin ſeit Du von mir geſchieden, 
Seit dem gebrochen iſt Dein treues Herz, 
Und ich — verlaſſen weine ich hienieden 

In meinem namenloſen, tiefen Schmerz. 


Das ſchoͤnſte Gluck, das ich in Dir gefunden, 

Iſt nun zerftöret durch des Todes Hand; 

Mir blieben nur der Wehmuth bange Stunden 
Seit ſich Dein Geiſt dem Erdenſtaub entwand — - 


Ich denke Dein, wie Du mich zu begluͤcken 

Befliſſen warſt bei Deiner Leiden Zeit, 
Wie Du in Oeinen letzten Augenblicken 
Noch Deine ganze Liebe mir geweiht. 


Gern waͤreſt Du, mein theurer Freund, geneſen 
Von Deiner Krankheit, Deinem großen Schmerz, 
Gern länger mir noch alles hier geweſen; 

Doch Gott gebot — Dein Geiſt zog himmelwaͤrts. 


Iſt mir auch gleich ein traurig Loos beſchieden 
Und ruhet ſchwer auf mir des Herrn Hand, 
Einſt führt er mich zu Dir, zum füßen Frieden, 
In jenes ſchoͤne beſſre Vaterland. . 
ich denn auf den Herrn verlaſſen 
Un meinen ei 6 i ie mr he zu faſſen 
Deerdp ich dereinft im reinern Lichte ſehn. : 
uͤß im ſtillen Grabe 
Be von adem Schmerz und aller Roth! 
Wohl mir, daß ich Lebe erfüllet habe 
An Dir, was treue Liebe mir gebot — — 


Schönau den 30. Juli 1849, 
Eleonore Beer geb. Menzel, als trauernde Wittwe. 


* 


290. Wehmüthige Erinnerun 
bei der Wiederkehr des Todestages 


s unſers 
unver eßlichen geliebten Sohnes und Bruders 


Julius Giersberg. 


Geſtorben am 28. Juli 1848. 
Gewidmet x 
von feiner trauernden Mutter und Geſchwiſtern. 


Du muͤder Pilger biſt hindurch, gedrungen. 
Durchs Vase der Thraͤnen vielgefät ! 
Im ſtillen Dulden kämpfend oft gerungen, 
Im Glaubensblick auf Jeſum, ernſt gefleht. 


Er, der ſich Seelen naht mit er Liebe, 
Die hoffnungsvoll nach feiner Hülfe ſchaun, 

Sein Himmelsfrieden lachte Dir wenn s trübe — 
Sein Glaube hieß Dich ſtill dem Herrn vertraun. 


Voll Glaubenskraft tratſt Du der Stund' entgegen 
Da Deines Geiſtes Erdenfeſſel fiel, 

Du bebteſt nicht ob dunklen Todeswegen, 
Beſtellſt Dein Haus in Ruh — als nah' Dein Ziel. 


Fuͤrwahr, der Lebensſchluß von frommen Seelen 
Wer tief ihn ſchaut, 15 des Lebens Muͤhn; 
Er fühlt den Ruf: das Eine zu erwählen 

Wie Engelsſtimme ſanft in ſich ergluͤhn. 


So ſchlummre ſanft in Deiner ſtillen Kammer, 
Ruh' aus von den Beſchwerden dieſer Zeit, 
Entnommen iſt Deinen Geiſt nun aller Jammer, 
Er pranget dort im ſchoͤnen Himmelskleid. 


Die Lieben die Du hier zuruͤckgelaſſen 

Wohl weinen ſie im ſtillen Schmerz Dir nach, 
Doch wird der Herr auch ihr Herz ſanft erfaſſen, 
In Hoffnung ſich zu freu'n auf jenen Tag! — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
2016. Die heut fruͤh 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Minna geb. Klein, von einem gefuns 
den Mädchen, beehre ich mich unfern werthen Verwandten 
und Freunden auf dieſem Wege ergebenft anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 25, Juli 1849. Herrmann Budras. 


— — — 


2010. Todes ⸗ Anzeige. 

Tiefgebeugt zeigen wir Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß am 18. d. M. unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Handelsmann Carl Ehrenfried 
Dreher, im 36ſten Jahre feines Alters, nach langen 
ſchweren Leiden im Herrn ſanft entſchlief. 

Mit dieſer Anzeige ſtatten wir zugleich den tiefgefüͤhl⸗ 
teſten Dank ab: dem hieſigen Wilitär⸗Begräbniß⸗ und 
dem im vorigen Jahre hier ins Leben getretenen Schutz⸗ 
Vereine für die liebevolle und ehrende Auszeichnung, die 
dieſelben dem Vollendeten bei feiner Begraͤbnißfeier am 
21. d. Mts. ſo theilnehmend erwieſen haben; auch den 
zahlreichen Grabebegleitern von Nah und Fern unſern 
herzlichſten Dank! l 

Volkersdorf, den 22. Juli 1849, 

5 Verwittwete Dreher nebſt Kindern. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 29. Juli bis 4. Augu t 1849). 

Am S. Sonnt. u. Trinit. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Nr prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Kandidat Heſſe. 

Getraut. F 

Schmiedeberg. Den 15. Juli. Jagſ. Carl Friedrich Eduard 
Julius Flegel, Klemptnermſtr. in Kloſter⸗Liebenthal, mit Igfr. 

arie Henriette Nixdorf. 

Stiedeberg a. Q. Den 15. Juli. Ernſt Wilhelm Aßmann, 
Inw. in Röhrsdorf, mit Johanne Chriſtiane Förfter daſelbſt. — 
Den 23. Wittwer Johann Ehrenfried Vogt, Häusler in Röhre 
Sinn — 3 2 Chriſtiane Metzig daf. — Den 24. Der 

Ackerbeſ. i i ‘ N 
Denriette Berndt. Friedrich Auguſt Vogt, mit Igfr. Chriſtiane 
4 Geboren. 

Hirſchberg. Den 31. Juni. Frau Tiſchlergeſ. Wolf, e. T., 
Louiſe Agnes Anna, — Den (. Juli. Frau Drechslermſtr. Neu⸗ 
mann, e. S., Richard Hugo Robert Otto. — Den 13, Frau 
Schuh machermſtr. Merten, e. S., Carl Hermann Philipp. — 
Frau Töpfermſtr. Löffler, e. T., Anna Pauline Erneſtine. 

Grunau. Den 30. Juni. Frau Inw. Kirchner, e. S., Carl 
Wilhelm. — Den 8. Juli, Frau Inw. Meier, e. J., Erneſtine Ma⸗ 
thilde. — Den g. Frau Inw. Gottwald, e. T., Chriſtiane Henriette. 
— Den 22. F au Häusler Anſorge, e S., Friedrich Wilhelm. 

Kunnersdorf. Den 4. Juli. Frau Inw. Kirchner, e. T, 
Chriſtiane Friederike. 

„Schildau. Den 8. Juli, Frau Häusler Ilgner, Zwillings⸗ 
kinder, Carl Wilbelm u. Chriſtiane Erneſtine. 

Schmiedeberg. Den 6. Jul. Frau Fabrikweber Erbe, e. 
©. — Den 9. Frau Tagearb. Reimann, e. S. — Den 10. Frau 
Weber Herwig in Hohenwieſe, e. S. — Den 18. Frau Zimmer: 
gel. Winkler daf., e. X — Den 19. Frau Weber Kluge daf., e. 
el N 3 — S. * 

riedeberg a. Q Den 28. Juni Frau ® s 
lig, e. S. — Den 29. Frau Stu umpfftiicermſtr. Waller, €” 5 
Frau Bürger Büntber e. K Den 2. Juli. Frau Weber 
geift, e. X. — Den d. Frau Bauergutsdeſ. Walter in Egelsdorf, 
ve Sni — 7 Kurban, e. S. — Den 18. 

ra . ermſtr. Pätzold, Zwillingsſe i . 
— Fu Simmern. Sol; u eee einer todtgeb 

werta. Den 26. Juni. Frau Hausbeſ. u. 
Apelt, e. T., nuguſte Palle Frau H f. u. Handelsmann 

Hirſchberg. D 15. fal. Fiteviich 1 

9. Den 18. Juli. Friedrich Auguſt Eduard, 
des Hausbeſ. Krebs in den Waldhäufern, 2 2 + ig I; 
Theodor Bruno, Sohn des Schneidermſtr. Hrn. Weſſoly, 1 J. 
2 M. 7 T. — Den 24. Wilhelmine Pauline Auaufte geb. Feder, 
1 des ee 1 12 * 40 J. 9 M. 17 F. 
nau. Den 19. Juli. nefti 
Ga Schröter, 1 M. 1 K. Tine Ben an, Tae de 
— . 5 er Den 22. Juli, Frau Schneider Hainke, 

Straupitz. Den 22. f 

gut f. Fiedler, 18 f. Juli. Ernſt Auguſt, Sohn des Bauer⸗ 
miedeberg. Den 17. Juli. Carl Aug. Rudolph, Damaſt⸗ 
e 50 J. 11 M. 21 T. — Ernſt Leberecht, Sohn des 
Ban — Dr 0 8 18. 7 M. 20 T. — Den 18. 
e Wilhelmine geb. Goliberſu egattin des Kauf⸗ 

mann Hrn. Mende, 32 J. 21 3. rn e 
Bab iedeberg a. Q. Den 1. Juli. Chriſtian Siegismund 
- ogt, geweſ. Häusler u. Gerichtsgeſchworner in Röhrsdorf, 63 J. 

M. 3 X. — Den 5. Magdalena Dorothea geb. Manigel, Ehe⸗ 
frau des Schuhmachermſtr. Herrmann, 42 J. 11 M. 16 K. — 


— 


Den 7. Ida Helene, einz. Tochter des Pfefferküchler Zeller, 1 J. 
5 M. — Den 12. Carl Auguft, einz. Sohn der verwittw. Frau 
Häusler Berndt, 12 J. 5 M. 18 T. 

Schwert a. Den 17. Juli. Marie Eleonore geb. ullrich, Ehe⸗ 
frau des Hausbeſ. Weile, 54 J. 9 M. — Den 19. Johann Gott: 
fried Kuttner, Inw., 65 J. 

Goldberg. Den 12. Juli. Verwittw. Frau Maurergeſ. Do: 
rothea Kindler, geb. Scholz, 54 J. 6 M. — Den 13. Johanne 
Eleonore geb. Bittner, Ehefrau des Tuchmachergeſ. Strauß, 76 J. 
17 T. — Den 16. Emilie Pauline, Tochter des Schneider Werder 
in Neudorf, 2 M. II X. — Den 20. Herr Adam Carl Thedeſſius, 
Dr. med. u. Königl. Kreis: Phyſikus, 63 J. 2 M. 28 F. 

o he Alter. 

Schwerta. Den 11. Juli. Carl Gottlieb Weise, vormaliger 

Haus beſ. u. Horndrechsler, 85 J. 3 M. 21 T. 
Brandſchaden': 
Den 23. Juli Abends 10 Uhr ging zu Ober ⸗Harpersdorf die 
Schmiedenahrung in Feuer auf und wurde völlig ein Raub der 
lammen. Die Entſtehung deſſelben wird als boshafte Brand⸗ 
iftung erachtet. 
Berichtigung 

In vor. Nr. d. B., S. 916, muß es in der Anzeige des Herrn 
Ludwig Guttmann, Inf. Rr. 2856, 8. 12 heißen: The: und 
Fontenellbinden, und 3.21 ſtatt Federarbeiten: Lederarbeiten. 


2022. Nepertoir . 

Sonnabend den 28. Juli: zum Benefiz für Herrn Braun 
zum Erſtenmale: „Das chars 87g der Polizei in 
Paris.“ Sonntag den 20.: „Die Nänber.“ Franz 
Moor: Herr Jerrmann als Gaſt. Montag den 30. 
„Der Fabrikant.“ Cantal: Herr Jerrmann als 
Saft. Dienſtag den 31.: „Der Liebestrank,“ Oper in 
3 Akten. Nemerino: Herr Kahle als Gaſt. 

. Keller. 
2893, Sonntag den 20ſten letzte große Vorſtellung 
beim Schieß haue zu Schmiedeberg im Seiltanzen; 
zum Schluß Steigen eines Luft⸗Ballons. Anfang 4 Uhr. 
Abends 8 Uhr Vorftellung im Theater. Schwiegerling. 


2889. Der hieſige Verein zur ſittlichen Verbeſſerung weib- 
licher Dienftboten hat in dieſem Jahre 

die Frau Chriſtiane Bohne, in Dienſten des Herrn 

Juſtiz⸗Commiſſarius von Muͤnſtermann, zum 
zweiten Male, > 

die Johanne Hielſcher, in Dienften des Herrn 

Kaufmann Mende, 0 

die Roſine Werner, in Dienſten des Herrn Vor⸗ 
a werkbeſitzer Herrn Niederlein, 
einer Belohnung und Belobung für würdig erachtet, welche 
ie am 24. Juni im rathhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer in 
Empfang genommen haben. 

Schmiedeberg, den 20. Juli 1849. 

Der Vorſteher br. Barchewitz. 
2920. Den Feuerwachtdienſt baden vom 20. Jul bie 
4. Auguſt die Iſte Compagnie (Langgaſſen⸗Bezirk) und 
= äte don 1848. den Bett). 
irſchberg, den 25. Juli 1849. 

a Das —.— der Bürgerwehr. 
Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
2883. und umgegend. 

Sonnabend den 28. Juli Generalverſammlung. Tages⸗ 
bonn 1) Bericht uͤber die a ni In 2) Wahl 

es neuen Vorſtandes. 3) Stiftungsfeſt. 
2 ! Stranff, z. 3. Ordner. 
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legenen, auf 304 rtl. 


2919. Künftigen Mittwoch den 1. Auguſt, Nachmittag 
3 Uhr, ni für die freie Volksſchule, im kleinen 
Schützenſaale (3 Kronen) zu Hirſchberg Hauptgegenftand 
der Berathung: die allgemeine ſchleſ. Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Penſions⸗Anſtalt. Der Vorſtan d. 
2895. neberſich t 
des Steinsdorfer Sterbe⸗Kaſſen⸗ Vereins. 

Im Iften Geſchaͤftsjahre vom 15. Juli 1848 bis 15 Juli 
1549 find Mitglieder aufgenommen worden 1503, Mitglieder 
geftorben 2), dafür wieder eingetreten 20. 

Die Haupteinnahme, ee — N 
lieder für 6 Pf. mitgetheilte Jahresbericht n irt, 
besteht I Fr 8 734 RNthlr. 9 Sgr. 6 Pf., 
die Ausgabe in. . 1180 = 324 3 


mithin Beſtand der 
Vereinskaſſe . . 2553 Nthlr. 15 Sgr. 3 Pf. ; 
— 25 ſind 5 Bu EEE 2091 Rthlr. 10 Sgr. 
und baar 462 Rthlr. 5 Sgr.! 5 
Summa Kaſſenbeſtand 2353 Ntlr. 15 Sgr. 3 Pf. 
Steinsdorf, den 15. Juli 1849. 
} Der Vorſtand. 
W. Geithe, Ober:Vorfteher. G. Hindemith. K. Conrad. 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2897, Bekanntmachung. 

Geſtern hat ein, wahrſcheinlich von der Tollwuth befallener 
Hund in hieſiger Stadt mehrere andere Hunde und ſogar einen 
Menſchen gebiſſen. Zur Vermeidung von Ungluͤcksfäll en ver⸗ 
ordnen wir hierdurch Folgendes: 

1. Alle Hunde müffen von heut ab eingefperrt werden. 

2. Jeder Eigenthuͤmer eines Hundes hat denſelben genau zu 
beobachten, und wenn ſich eine Spur der Tollheit bei 
demſelben ergeben ſollte, uns ſofort Anzeige zu erſtatten. 

3. Wer ſeinen Hund auf der Straße frei herumlaufen läßt, 
oder wer die zu 2. vorſtehend verordnete Anzeige unter⸗ 
läßt, verfällt in eine Geldſtrafe von 5 Thalern, oder, im 
Unvermögensfalle, in eine achtägige Gefaͤngnißſtrafe, 
außerdem wird der Hund eingefangen und nach Bewand⸗ 
niß der Umſtände getödtet werden. 

4. Dieſe Verordnung bleibt vorläufig bis zum 12. Auguſt 
d. J. in Kraft. 

Hirſchberg, den 25. Juli 1849. 


Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
2926. Bekanntmachung 


Der durch die öffentliche Bekanntmachung des unterzeich⸗ 
neten Amtes eingeleitete Verkauf eines 4ſitzigen ausrangirten 
Perſonenpoſt⸗Wagens hat ein angemeſſenes Gebot nicht zur 
Folge gehabt. Derſelbe wird daher am 9. Auguſt c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, auf dem hieſigen Pofthaltereibofe nochmals 
unter Vorbehalt des Zuſchlags für das Königliche General: 
Poſt⸗Amt zum Verkaufe ausgeſtellt. 


Hirſchberg, den 25. Juli 1810. 
P o 


ſt Amt. Guͤntber. 


394. iwilliger Verkauf. 
1 freiwilligen Subhoſtalion des im Laubaner Kreife be. 
36 far. 3 pf gerichtlich abgeſchätzten 
Haufes Nr. 190 zu Markliffa, fteht ein Bietungstermin auf 
den 5. November Vormittags 10 uhr 
im hieſſgen Partejenzimmer an. N 
7 We der 1 1 W und die beſonderen 
aufsbedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur ei 
Lauban den 27. Juni 1849. N 2 einzufepen, 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


2806. Se ee 

Die zum Schmied Krinke'ſchen Nachlaſſe gehörige 
Schmiedewerkſtatt nebſt dem zur Stelle Nr. 9 in Nie⸗ 
der⸗Wernersdorf gepörigen Auszugshauſe, fol auf 4 Jahre 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen Termin 
auf den 27. Au guſt d. J. Nachmittags 3 uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumt und laden 
Miethluſtige hierzu mit dem Bemerken vor, daß der Mieth⸗ 
zins in vierteljährigen Raten zum Voraus erlegt, und das 
zur Schmiede gehörige Handwerkszeug nach der Taxe zu⸗ 

ruͤckgewahrt werden muß. 

Bolkenhain den 6. Juli 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 

2515. Betanntmadung. RE 
Die zum Nachlaß des Bürger Rudolph gehoͤrigen Holz⸗ 
beftände im Friedeberger Stadtforſt, circa 24,000 Cubikfuß 
Bauholz und 90 Klaftern Brennholz auf 32 Morgen, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 4400 rtl., ſollen in vier Parcellen, des⸗ 
gleichen das daſelbſt erbaute Waͤchterhaus, taxirt auf 100 rtl, 
und die bei der Ziegelei erbaute offene Ziegelſcheune, taxirt 
auf 30 rtl., ſollen 

am 16. Auguſt, von 10 uhr Vormittags ab, 
im Friedeberger Stadtforſt von Herrn Obergerichts⸗Referen⸗ 
dar Sommer gerichtlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Taxen und Kaufsbedingungen ſind in der Regiſtratur 
des unterzeichneten Gerichts und im Buͤreau des Rechts⸗ 
anwalts Herrn Goͤrlitz zu Greiffenberg einzuſehen. 

Loͤwenberg, den 22. Juni 1849, 
Koͤnig l. Kreisgericht. I. were 

0 


Kommiſſien. 


ung. 
e l. 


2 Anctionen. 

2881. Dienſtag, den 31. Juli c., Vormittags von 9 Uhr an, 
werde ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe ganz gutgehaltene 
faſt neue Möbels, als: ein Schreib⸗Sekretär, Commode, 
Spieltiſch, Tiſche und Stühle, Sopha und dergl., gegen 
baare Zahlung verſteigern. 

Nach dieſem Verkauf kommen Bücher zur Verſteigerung. 

Hirſchberg, den 22. Juli 1849. 

Steckel, Auktions ⸗Commiſſarius. 


2917. Donnerſtag den 2. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, werde 
ich in der Wollgarnſpinnerei auf der Roſenau 
mehrere alte hölzerne Kamm: und Stirnraͤder, 
eiferne Scheiben und diverſe Maſchinentheile, 
eine Preſſe mit eiſerner Spindel, 
einen alten Frachtwagen und zwei Arbeitsſchlitten, 
alte Faͤſſer und Holzroͤhren, 
Papierſchoͤpfrahme, 
alte Band: und Blattkratzen ꝛc. gegen baare Zahlung 
verſteigern. Hirſchberg, den 26. Juli 1849. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
2887. Am 2. Auguſt c., Vormittags von h Uhr an, werden 
Steingut, Zinn, Kupfer, Meubles, worunter ein Schreib⸗ 
ſekretair, ein Flügel⸗Inſtrument, ein Sopha, Stuͤhle u. dgl., 
ferner: Hausgeräaͤthe, Bilder in Rahmen ꝛc., im Haufe Nr. 154 
in Greiffenberg gegen baare Bezahlung verauktionirt. 
Greiffenberg, den 20. Juli 159. Wiedner. 
Zu verpachten. 
2003. Auf Freitag den 3. Auguſt c., Nachmittags 3 Uhr, 
werden die Aepfel, Birnen und Pflaumen auf dem Terri⸗ 
torio des Dom. Ober⸗Langenau bei Laͤhn meiſtbietend ver⸗ 
pachtet, wozu Pächter ergebenſt eingeladen werden. 
Das Nähere beim Wirihſchafts-Amt. 
Reich, Amtmann. 
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Dankſag ung. 
erren Schützenkameraden und Mitbürgern 
der Stadt Schmiedeberg ſtatte ich für die vielen Ehrenbe⸗ 
eigungen, die mir beim Einmarſch als Schützenkönig durch 
Jah mination und Ehrenpforten, an den Tag a worden, 
allen ins Geſammt meinen herzlichſten und aufrichtigſten 
Dank ab. Schmiedeberg, den 27. Juli 1849. 

Carl Scholtz, 
als diesjähriger Schuͤtzenkoͤnig. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Berliniſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Pu⸗ 
blikums, daß die Gefchäfte unſerer zeitherigen Agenten, 
Herren Bothe & Sohn in Schmiedeberg, von heut ab auf 


den Herrn Oswald Beer ebendaſelbſt 
übergegangen find, welcher nicht nur wegen der bis jetzt ge⸗ 
ſchloſſenen — das Nöthige veranlaſſen, ſondern 
auch die ferneren Ver I ge annehmen wird. — 


2027. Meinen 


Berlin, den 14. Juli 1849. 
iniſch Lebeneverſicher ange- Gefetl 
der Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
2813 Lobeck, — 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich meine 
Special⸗Agentur zur Annahme von Verſicherungs⸗ Anträgen 
für obige Geſellſchaft und bin zur Ertheilung der Statuten 
wie jeder näheren muͤndlichen Auskunft ſtets bereit. 


Schmiedeberg, den 20. Juli 1849. Oswald Beer. 
2915. Da ich am hieſigen Orte die Agentur der 


Berliner Lebensverſicherung 
übernommen habe, ſo erſuche ich alle Diejeni⸗ 
gen, die ſich zu Verſichern wünſchen, geneigteſt 
an mich wenden zu wollen. 

Hohenfriedeberg den 24. Juli 1849. 

l B. A. Leupold. 


—. . TTT... ̃ ĩ˙•—·˙ TS 
3924. Anerkennungs⸗ und lobenswerth iſt es uns erfchienen, 
daß am verfloſſenen Schügenfefte zu Schmiedeberg 
Eine Wohllöbliche Schützengilde daſigen Orts uns eine fo 
e freundliche Aufnahme gewährte, wie uns der 
eweis geliefert hat. Eintracht, wahrer Bruderſinn moͤge 
uns helfen des Schickſals ſchwere Prüfungen abwenden. 
Solche Bruderliebe beftimmt uns zu dem Wahlſpruch: 

Gott mit uns! 

Wer iſt dann wider uns? — 

5 Aus Dankbarkeit, 
die betheiligten Hirſchberger Schützenbrüder 


8 der Jäger: Compagnie. 
. Zur geneigten Beachtung. 
Es wird hiermit zur Kenntniß der reſp. Gebirgsreiſenden 


gebracht, welche ihre Tour über Agnetendorf nach den 
Schneegruben machen wollen, daß man bequem m 
breitſpurigen Wagen bis in den Kretſcham zu Agnetendorf 
gelangen kann, und daß dafelbft Gebirgstraͤger und Führer 
in hinreichender Anzahl ſtationirt ſind, welche für die nie⸗ 
drigſte Taxe — d. i. der Träger pro Tag für U rtl. 5 ſar / 
der Führer pro Tag für rtl. — ſicher tragen und führen. 
Agnetendorf den 26. Juli 1849. 
Die Gebirgsträger und Führer. 


/ 


| Die Anferate in Nr. 57, 2708 (— 0 ) und Nr. 88, l 


2810 ( 0) des Boten a. d. R. betreffend. 


Das Ergebniß der, gegen den Verfaffer obiger Inſerate 
von mir dereits eingereichten Injurien: Alage wird es her» 
ausſtellen, wer dabei im Unrechte iſt, ob ich, der in dieſen 
Artiteln Angeſchuldigte, oder mein Anſchuldiger? Vorläu⸗ 
fig nur fo viel zur Beruhigung meiner entfernten theil⸗ 
3 Freunde und Bekannten, die ſich mit Recht ge: 
wundert haben werden, daß ich, der ich immer unverholen 
meine Achtung und Liebe gegen berufstreue Lehrer, wo ich 
ſie in meinem amtlichen Wirkungskreiſe fand, in Wort und 
That an den Tag gelegt, jetzt aus einem Freunde ihr Ver⸗ 
folger geworden ſeyn fol? — 

Merzdorf a. B. den 22. Juli 1849. 20 
2801. Fliegel, Pfarr⸗Adminiſtrator. 
2921. Mehrfache, an mich ergangene Schuldforderungen ver⸗ 
anlaſſen mich, hiermit öffentlich zu erklären: wie ich meine 
Bedürfniſfe ſtets baar bezahle, und ein reſp. Publikum ganz 
ergebenft zu erfuchen, Niemandem, wer es vn: fei, auf mei: 
nen Namen etwas zu borgen, da ich mich zur 7 von 
Schulden nicht verſtehen kann, die ich nicht ſelbſt muͤndlich 
oder ſchriftlich kontrahirt habe. 


i 2 i 1819. ö 
Tiefhartmannsdorf, den en Gerichts ſchreiber. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen- 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 5 f 

Dicht bei einem Staͤdchen am Fuße des Rieſengebirges iſt 
eine freundliche Beſitzung, beſtehend aus 2 Stuben mit Alkoven, 
dazwiſchen ein kleines Zimmer mit Glasthür nach dem Garten, 
Küche, Keller mit Brunnen, oben eine Frontiſpiceſtube und 

Bodenkammern, umgeben von einem Obſt., Blumen: und 
Gemüfegarten, darin ein Holzſchuppen, ferner eine kleine 
Iſchurige Wieſe, unter billigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere auf portofreie Briefen zu erfahren 
durch den Inſpector Wollmann in Schmiedeberg. 


2906, u verkaufen: l 
Eine PR mit 150 Schfl. Acker, Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Gärten, maſſiven Gebäuden, laudemfalfrei, Schank und 

rennerei ift jetzt verpachtet; Preis 14,000 rtl. 

Eine Scholtiſei mit 180 Morgen Fläche. 

Eine Scholtiſei mit 213 Morgen Acker. 

Ein ſchoͤn maffiv gebauter Kretſcham mit 30 Morgen Acker. 

Ein Freigut von 280 Morgen Flaͤche. 

Ein Kretſcham mit 2 Huben Acker. 0 

Eine Stelle mit 15 Schfl. Acker fuͤr einen Getreide⸗ oder 
Holzhaͤndler. 

Eine Waſſermuͤhle nebſt Freigut im Gebirge. 

Ein Haus in einer Kreisſtadt, 8½ Morgen Acker und ¼ 
Morgen Garten, nebft einem Lohn⸗Fuhrwerk. Gebot 3000 rel. 

Ein Kaffeehaus, gut gelegen, mit 10 Morgen ſchoͤnem Acker. 
für. 800 fel. maffiv gebaute Krämerei in einem großen Dorfe 

Eine Schmiede nebft Garten 5 23 Acker. 

Eine maffiv gebaute Stelle mit 40 Schfl. Acker und Wieſe 
— ſchoͤner Lage — 3500 rtl. 0 

Ein Gaſthof mit Garten, Kegelbahn ꝛc. in einem ſehr 
dedeut enden Dorfe für 5000 rtl. 1 

Eine Waſſer⸗ und Windmühle mit 4 f fl. Acker. 

Mehrere Schön gelegene Häufer mit Gärten und Acker ꝛc. 

Gegen pupillarſſche Sicherheit ſind mehrere Tauſend Tha⸗ 
ler, auch getheilt, auf Güter zu vergeben. 5 

Auskunft giebt der Inſpector Els ner in Jauer. 


2888. 
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2999. Ich beabſichtige mein ſub Nr. 74 pierſelbſt belegenes 
Bauergut aus freier Hand an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen und habe hierzu am 1. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Behauſung Termin anberaumt, weshalb ich zah⸗ 
lungsfähige Kaufluftige dazu einlade. Die näheren Kaufbe⸗ 
dingungen ſind ſchon vor dem Termine bei mir zu erfahren. 
Ober⸗Berbisdorf, den 24. Juli 1849. 
Die Bauerwittwe Ueberlein. 


280,0. Mühlen: Ver kau f. 

Wegen immerwaͤhrender Kränklichkeit bin ich Willens meine 
hier gelegene Waſſermuͤhle, beſtehend aus einem Mahl: und 
Spitzgange, mit 8 Morgen gutem Ackerland und auf 2 Kühe 
Garten und Graͤſerei, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen dabei ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 

Nieder⸗Falkenhayn bei Schoͤnau, den 23. Juli 1849. 


Pur ſch witz, NMühlensefiser, 


— B ?⸗v;.t.— r 1. [nn 


FCC Dede Arie ie ee ie de Be Be Ar Ach 
* 2511. Ich din Willens mein brauberechtigtes Haus, * 
* worin eine gut eingerichtete Blau-, Bunt, Druck und * 
* Färberei betrieben wird, und wozu 12 Morgen gutes 
e Ackerland nebſt Scheuer gehoͤren, mit oder ohne 
ir daſſelbe aus freier Hand zu verkaufen. Der Preis 
* und die näheren Bedingungen find bei mir ſelbſt zu 

Carl Heinzel. 


X erfahren. > 
* Schömberg, den 23. Juli 1849, * 
x De R xxxxxxxxxſxxxxxxxxxxxxxxxx⁊ 
2840. Meine in Ober⸗Baumgarten belegene Fleiſcherei 
und Schankgerechtigkeit, nebſt 20 Morgen guten Acker und 
Garten, bin ich Willens zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ſich deshalb an mich wenden. 
Bolkenhain, den 19. Juli 1849, M. Caſſirer. 


Marinirte Forellen in ½ u. ½ Schock Fäßchen, find 
auf Beſtellung billig zu haben bei verw. Coffetier Endler. 
2018.— Wohnh. am Burgthore beim Bädermftr. Hrn. Kbrnig. 
2925. Eine gute doppelröhrige Baß⸗Poſaune iſt billi 
zu verkaufen A Nr. 4 zu Straupitz. f 
2000. r 

Ein Tannen ⸗Klotz, welches ſich ſehr gut zu einer 
Muͤhlwelle eignet, 1%, Umfang und 36 Fuß rhein. lang ift, 
liegt zum Verkauf. Käufer wollen ſich gefaͤlligſt melden beim 

Nevierförfter Kutzner zu Ober : Langenau. 
2851. 


3 wei 


Nutz kühe 
find zu verkaufen auf dem Vorwerke Nr. 32 zu Oberfchmiedeberg. 
2818. Sa amen - Offerte. 
Ueberſeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn und 

Holſteiner Probſtei ⸗ Roggen 
von diesjahriger Erndte empfiehlt zur Herbſtſaat das Do⸗ 
minium Mittel⸗Langenoͤls, Kr. Lauban. Abnehmer 
werden erſucht, ſich wegen ehe dag gefaͤlligſt an das 
Wirthſchafts⸗Amt des Schloßgutes dafelbft zu wenden. 


R 
2911. Diejenigen Herren er Roc Ackerbeſitzer, welche 


ſic des Probſtaier Roggens 


Aus ſaat bedienen wollen, werden erſucht, ihre Beſtel⸗ 
— ald möglichft abgeben zu wollen l 
Handlung Schier zu Friedeberg a. Q. 


886. — Gefahrloſes 


2 £ ° 
Fliegenpapier, n 
a ee Bars 1. 85 . der ſo 
igen Fliegen, der Bogen gr., buchweiſe bill i 
d Julius Schotte in here 


bei der 


2902, V ex k a u f. N 
Bei Unterzeichnetem ſteht ein gut dreſſirter und geführter 
ſchwarzer Vorſtehhund zum Verkauf. 
Langenau den 24. Juli 1849. Kutzner, Revierfoͤrſter. 


W. Schweizer 
Geſundheits⸗ Sohlen, 


Preis pro 1 Paar 7½ Sgr., 
gegen Schnupfen, Kopf⸗ und Zahnſchmerz, Huſten, Rheu⸗ 
matismus, Hämorrhoiden, Gicht u. ſ. w. beſonders, von 
berühmten Nerzten empfohlen, erhielt in Gommiffion und 


empſiehlt der Buchbinder 
X Wallroth in Schönberg. 
Kauf x efucd. 
\ A i ch kerne. 
e da die Kerne von den Kirſchen welche 


ihre Herrſchaften verzehren, ſammeln, und mir, nachdem 
die Kirſchenzeit vorbei iſt, abgeben wollen, erhalten dafuͤr 
ein angemeſſenes Trinkgeld. C. S. Haͤusler. 


Zu ver miet hen. £ 
2008. Eine freundliche Stube iſt zu vermiethen Prieſter⸗ 
gaſſe Nr. 120. 


Perfonen finden Unterfommen. 
2909, Für einen Handlungs⸗Commis, welcher mora⸗ 
liſch gut und mit den möthigen Kenntniſſen ausgeruͤſtet iſt, 
weiſet in einem auswaͤrtigen Specerei-Waaren-Geſchaͤft ein 
baldiges Unterkommen nach G. Gebauer, Kaufmann. 

Hirſchberg den 25. Juli 1840. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
2898. Ein tuͤchtiger Stellmacher, noch unverheirathet, wel⸗ 
cher auch beim Fabriken⸗Commiſſ. Hoffmann in Breslau 
im Mühlen⸗ und Maſchinenbaufach gelernt und zehn Jahre 
in dieſen Fächern gearbeitet hat, auch mit beſten Atteſten 
verſehen iſt, ſucht dei einem Dominium eine Anſtellung; der⸗ 
ſelbe verſteht im Baier Falle auch die ganze Ländliche 
Wirthſchaft. Darauf Reflectirende ce das Nähere 
unter portofreien Anfragen in der Expedition des Boten. 
e hbrlings⸗Geiſu ch 
Lehrling ſucht der Porzellain-Maler 
halmann in Hirſchberg, dunkle Burggaffe. 


* 
2873. Einen 
C. T 


Geld: Verkehr. 
2884. Kapitalien von 1000 bis 3000 Rehlr. find 
auf laͤndliche Grundſtuͤcke auszuleihen. — Nachricht ertheilt 
die Expedition d. Boten. E 
2912. Ein Capital von 270, auch 400 rtl. iſt ſofort und 
4000 rtl. (auch getheilt) Michaeli zu vergeben. 
Näheres ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
Einladungen. 
2914. Sonntag den 29. d. M. Nachmittag von 5 Uhr ab, 
die letzte muſikaliſche Waere en auf dem Cava⸗ 
lierberge von der Familie Kudell. 
2005. Ergeben ſte Einladung. 
Zum Concert und Pürſchbüchſen— 
cheibenſchießen 
auf Sonntag deu 5. Anguſt, ladet gehorſamſt ein 
Nudolph Kunſch, Schießhauspächter. 
Lähn im Juli 1849. 
m——n “eo. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


2007. e 
Mittwoch den 1. Auguſt ladet freundlichſt ein 


einer, Brauer in Buchwald. 


—— — .ꝶ( Hé—ö— — — — 
2858. Morgen Sonntag, als den 29. Juli, ladet unter⸗ 
zeichneter zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbüchſen 
ganz ergebe nſt ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch 
Maiwaldau den 23. Juli. Seidel, Brauermeiſter. 
enn . 


e. Großes Konzert. 


1 den 29. Juli findet in meinem Lokale Konzert 
und nach dieſem Tanzmuſik ſtatt. Ausgeführt von dem 
Muſik⸗Dirigent Herrn J. Richter aus Striegau. 
Dazu ladet ſeine Freunde und Goͤnner ergebenſt ein 
Wuͤrgsdorf. Berger, Brauermeiſter. 


\ 


Wechsel- und Geld-Cours. | 55 28 
2 og 
Breslau, 25. Juli 1849, 22 52 
wWechsel-Course. Briefe. | Geld. 3:8, 
; 8 223 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — = 5 3329 
Hamburg in Banco, à vistaf — == 2 8782 
dito dito 2 Mon. — — 2 3 
London fur 1 Pfd. St. 3 Mon.] — = SasNS, 
Wien 2 Mon.] — = * 223 8 8 
Berlin- à vista — — SZS 
dito . rns 2 Mon.] — D 2872 
* — 
Geld-Course. 1 2 5 
Holländ. Rand-Ducaten - - ‚ 96 ＋ Kö 82 
Kaıserl. Ducaten - n 2 96 7 * a eo 
Friedrichsd'or- -- == - - - 113", Er . 
Louisd' or 112% — SEE = 
Polnisch Courant 9 7 Lens 
Wiener Bauco-Notenat 50 Fl.] 88 ½ — 288 8 
Eflecten-Course, A2 
N ra 
Staats-Schuldsch., 3% p. C. — * Sr r 
Seehandl.-Pr.-Sch,, 1 = En 2 Je 3 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — BB, er“ 
dito, „dito dito 84, p. C ss 4 5 
schles. Pf.. 0 % kt. 3 ½ pC. — 92 2885 
dito dt. 800 - 3½ p. C — — » E 
dito Lit. B. 100 = 4 p. C. 97 2 = er 
dito dito 500 — 4 p. C. - _ FRE 
dito dito 1000 - 9% P. C. — 87 5 5 
Discontw - SBENETL 25 „11 BE | 0 3 ren 
2 - 8 2 
Getreide: Markt: Preife. 
Hirſchterg, den 26. Juli 1840. 
Der r. Weizen g. Weizen] Ro 
ggen Gerſte Hafer 
Scheffel rei for. E. rtl. ſer. pf. rtr. fer. pf. Ser ſor. pc. ti. for. pf. 
Hochſter 2.22 — 2 8 — 1 4 [8 [7 
Mittler 2047 — 2 4 — 1 2— 2838. — 11676 
Niedriger] 212 — 2 1.— 1 20— e Ba 


— — 
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